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Inland. 


Berlin, 12. Februar. — Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht, dem däniſchen Scheiftſteller 


J 


Zeitung, 


1846. 
Nedaecteur: RN. Hilſcher. 


Rechtstitel oder wohlerworbener poſitiver Rechte vom 
Staate gefordert, gleichwohl aber auch ohne fie, je nach 
Umſtänden, von einer weifen Politik deſſelben erwartet 


Gemeinde, Transportverhältniſſe, Bankangelegenheit). Anderſen den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und werden. Zwar der Staat, als folder, oder die Staats⸗ 


Aus Lyck (ruſſiſche geh. Agenten), aus Weſtphalen. — 
Aus Dresden (II. Kammer), Meiningen, Karlsruhe, 
Freiturg, München, (Kammer der Abgeordneten, 
Advokat Willich), von der Iſar, aus Würzburg, 
Stuttgart, Ulm, (Preßprozeß) und Darmſtadt (Prozeß 
Weidig). — Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus dem Haag. — 
Aus Konſtantinopel. 


* * Breslau, 13. Februar. 

Das deutſche Volk iſt Hamlit. Daran mahnt uns 
die Jetztzeit wiederum recht dringend. Der Deutſche 
bat ſich aus der Theatergarderobe der Vergangenheit 
das ſchwatze Hamletgewand hervorgeſucht, iſt vor das 
Lampenlicht der Oeffentlichkeit getreten und ruft pathe⸗ 
tiſch⸗ſalbungsvoll der bedrängten Ophelia⸗Politik in das 
bleiche Antlitz: Geh' in ein Kloſter! Die politiſche 
und ſociale Wirklichkeit iſt kalt, die That gedeiht nicht 
in ihr; dort iſt der Himmel der Theologie, der reicht 
dir Lohn für deine theoretiſchen Triumphe. — Die 
arme Ophelia, mit dem Strohkranze in dem aufgelöſten 
Haare, folgt dem Rathe und geht in ein Kloſter, in 
eins der vielen Klöſter, welche von der Stiftungsluſt 


der Zeit gegründet wurden. Uns wird bang ums Herz 


ob der vielen Apoſtaten, die ſich in den Zellen der Theo: 
logie begraben. Wir haben Männer gekannt, die voll 
friſcher Welt⸗ und Wirkungsluſt waren, die manches 
kräftige Wort in die Zeit hineinredeten und auch nicht 
abgeneigt ſchienen, die Hand ans Werk politiicher und 
ſocialer Verbeſſerungen zu legen. Aber als fie den Ruf 
der Zeit hörten, fo gingen fie und nahmen die Kutte. 
Sie tragen kein häten Gewand, keine klotzigen Schuh 
noch eine Tonſur, aber Mönche ſind's immer. Der 
Staat iſt ihr Teufel. Alles, was ihn angeht, was 
nicht das Eichungszeichen des Evangeliums an ſich trägt, 
fol in bebientenmäßiger Entfernung bleiben. „Ich gebe 
Ibnen Recht, Here Bruder,“ — ſchreibt Einer an den 
Andern — mit der Politik dürfen wir nichts zu thun 
baden.” Wer von ihnen einmal feine beiligen Hände 
durch Anfaſſen der Politik verunreinigt hat, wird nicht 
müde, tagtäglich vor das Volk hinzutreten und ſich poli⸗ 
uſch rein zu waſchen. Sie allein wollen die lieben 
Kinder des himmliſchen und nebenbei auch des irdiſchen 
Vaters fein, Bitten fie um Etwas bei der Macht, 
und die Baalskinder der Welt bitten um daſſelbe, fo 
ſoll nur ihnen gewährt werden, die Anderen ſind als 
unnütze Quärulanten heimzuſchicken. Die Kirchlichen — 
fie rufen nach einer „Conſtitution des Evangeliums,“ 
nach „einem ſeſten Bundesvertrage mit dem Staate.“ 
Die Weſtlichen nach einem Pakt mit den Dpnaſtien. 
Man ſollte glauben, die frommen Petenten wären fo 
gerecht, daß fie die aus geſtreckte ſchwielige Hand der 
Politik neben der ſammtweichen kirchlichen duldeten. 
Gott bewahre! Sie drängen ſich vor den Thron und 
erzählen allerlei Schlimmes von den Abſichten und 
„Werft unſer Verlangen 
nicht in einen Topf mit dem anderen, das im Grunde 
tevolutionair iſt. Wir Alles, fie nichts. Uns den 
Vortſchritt, ihnen gebt ſtatt des Zaumes den Schweif 
in die Hand.“ Immer die alte, ſchlaue Theologle! 
Von der Regierung will fie kaum beauſſichtigt fein, die 
egierung fol fie emancipiten, aber nicht fo weit, daß 
fie ihren Einfluß auf das Volk verlöre. Trennung 
der Theologie von der Regierung, aber keine Trennung 
der Theologie vom Staate. Das bringt Unheil, wenn 
leder nach feiner eigenen Fagon felig werden will. „Ein 
großes Experiment der in dieſer Weiſe durchgeführten 
tennung liegt uns in den vereinigten Staaten von 
ordamerika vor. Wir ſehen dort ein Kirchenweſen 
endiofen ſektitetiſchen Gemeinſchaftsbildungen hinge⸗ 
geben, welches zugleich die buntefte Muſterkarte religiös 
Verirrungen dardletet.“ Das Volk muß in dieſer 
Beriehung. keine volle Freiheit haben, die Theologie 
Bird ihm ſchon ſagen, wie weit es in feiner Frelheit 
Baden darf. — O die liebe, gütige Theologie! 


— 


dem Oberförſter Grafen von der Schulenburg⸗ 
Lieberoſe zu Liebenwerda den St. Johannſter⸗ Orden 
zu verleihen; ſo wie den Forſt⸗Inſpector v. Schwartz⸗ 
koppen zum Reglerungs⸗ und Forfteath bei der Re⸗ 
gierung in Frankfurt; und den Land⸗ und Stodtrichter 
Lange zu Paſſenheim zugleich zum Krels⸗Juſtizrath 
des Kreiſes Ortelsburg zu ernennen. 

Se. Hoheit der regierende Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha iſt nach Coburg abgereist. 

Berlin, 11. Februor. — In Folge der jüngſten 
Polenverſchwörung will man ſeit kurzem eine freund: 
ſchaftlichere Näherung Rußland's zu Preußen wahrneh⸗ 
men, demzufolge die ruſſiſche Kaiferin auf ihrer Rück⸗ 
reiſe aus Italien nach Petersburg längere Zeit am hie⸗ 
ſigen Hoflager wellen dürfte. Die Abſicht der Kaiſerin, 
auch einige Wochen in Warſchau zu refidieen, ſcheint 
wieder aufgegeben zu ſein, indem die von Warſchauer 
Agenten zu dieſem Zweck hier gemachten, bedeutenden 
Beſtellungen an Waaren und anderen Gegenſtänden 
wieder adgeſchtieben fein fellen. — Der Graf v. Krockow, 
ein Schwager des bekannten ſpaniſchen Generals v. Kap⸗ 
ſerlingk, hat eine Maſchine zum Sprengen der Feldſteine 
erfunden und befindet ſich jetzt in Berlin, um von die⸗ 
ſem Inftrumgnte ein in Silber angefertigtes Modell dem 
König perſönlich zu überreichen. — Vor einigen Tagen 
wandette ein franzöſiſcher Unterthan (ein geborner Elſaſſer) 
als ein Flüchtling aus Sibirien, wohin er zur napolto⸗ 
niſchen Zeit als ruſſiſcher Gefangener geführt worden, 
hier durch. Die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaſt hat 
denſelben mit Geldmitteln reichlich unterſtützt, damit er 
feine Heimath gemächlich erreiche. — Von den hieſigen 
Studirenden neigen ſich ſehr viele der jetzt herrſchenden 
ſehr frommen Richtung zu und halten ſich von denjeni⸗ 
gen Kommilitonen, welche dieſer Richtung nicht huldigen, 
fo viel als möglich fern. Eiſtere converſiren des Abends 
in einem eigenen Lokal, wo der hier ſtuditende Sohn 
des frommen Predigers Krummacher gewöhnlich die Un⸗ 


terhaltung leitet. 
T Berlin, 11, Februar. — Unſere deutſch⸗katho⸗ 
letzter Zelt an die hieſige 


liſche Gemeinde hat ſich in letter 
Stadtverordneten⸗Verſammlang mit der Bitte gewandt, 
für die Unteiſtützung mehrerer von Ihren Geſuchen ſich 
höhern Orts verwenden zu wollen. In Folge dleſer 
Petition hat nun auch unfere Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, daß ſie 
das Geſuch der Deutſch⸗Katholiken um Gewährung einer 
Kirche zum Abhalten ihres Gottesdienſtes bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige unterftügen wolle; desgleichen hat fie 
beſchloſſen, ihre Fürbitte dafür einzulegen, daß den Geiſt⸗ 
lichen der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde das Recht zu 
Trauungen übertragen werde, ſo wie überhaupt darauf 
anzutragen, daß jener Gemeinde die Rechte und Befug⸗ 
niſſe einer Corporation verliehen würden. Welchen Er⸗ 
folg dieſe wohlgemeinten Geſuche haben werden, die zu. 
gleich ein Zeugniß von der toleranten, Geſinnung und 
unſere Zeitverhättmiffe wohl überblickenden Einſicht der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung abgeben, muß 
die nächſte Zukunft lehren. Wenn man den umlaus 
fenden Gerüchten trauen dürfte, fo ließe ſich gerade keine 
ſehr große Hoffnung auf günſtigen Erfolg hegen; denn 
jene Gerüchte deuten an, daß binnen kurzer Zeit Edikte zu 
erwarten feien, durch welche allerdings die Stellung und 
die Verhältniſſe der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden zum 
Staate und zu den von ihm anerkannten Kirchengemein⸗ 
den geregelt werden ſollten, aber in der Art, daß die 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden in die Stelung der ges 
duldeten Religionsgeſellſchaften verſetzt würden. Es 
wäre dies eine Stellung, wie le Rotteck in einem Ars 
tikel des Staats⸗Lexicons über das Kirchenrecht erörtert, 
indem er ſagt: „Mit Gewährung einer ſolchen Freiheit 


des Glaubens und Gewiſſens, nebſt der damit verbun⸗ 


denen freien Ausübung des Privatgottesdienſtes, find die 
ſtrengen und allgemeinen Rechtsanſprüche der Bürger 
in der Eigenſchaft als Bekenner irgend einer (verſteht 
ſich durch Lehrſaͤtze ader Uebungen nicht feindſelig gegen 
den Staat oder die Rechtsordnung auftretenden) Kirche 


befriedigt. Ein Mehrere kann nur in Folge befonderer 


. gewalt, als ſolche, hat keine Religion oder ſoll keine 
haben, d. h. die zufällige Confeſſionselgenſchaft der je: 
welligen Jahaber der Staatsgewalt fol auf den Rechts⸗ 
zustand der Kirchen im Staate von durchaus keinem 
beſtimmenden Einfluſſe fein. Wenn eine Regierung, 
von dem allgemeinen Staatsintereſſe wegbleibend, bios 
aus perſönlicher Anhänglichkelt oder Vorliebe ihrer Mit⸗ 
glieder für eine oder die andere Religion derſelben oder 
ihren Bekennern eine parteiſſche Gunſt zuwendet, na⸗ 
mentlich um ihnen die Alleinherrſchaft oder das Ueberge⸗ 
wicht über die andern zu verſchaffen oder zu erhalten, 
oder wenn ſie zu ſolchem Zwecke gar die andern Con⸗ 
feffionen mit ihrem Haſſe verfolgt und fie in natürlichen 
oder wohlerworbenen Rechten ſchmälert, da hat ſie eben 
ihre Gewalt mißbraucht und Unrecht begangen. Wohl 
ader ſoll und wird eine vernünftige Regierung die Re⸗ 
ligioſität des Volkes im Allgemeinen ehren und, damit 
dieſelbe, ohne welche bei ihm weder Stttlichkeſt noch 
Rechtsachtung zu erwarten find, gepflegt und bekräftigt 
und für bie folgenden Geſchlechter erhalten werde, die 
Gründung von Kitchen, als eigens dieſem Zwecke ges 
widmeten Anſtalten, begünſtigen und den bereits gegrüns 
deten zur Erreichung ſolches Zieles mit Eifer allen Schutz 
und Beiſtand leihen.“ — Da bei der Beſprechung und 
Beurtheilung unſeres ſtädtiſchen Budgets häufig die Ges 
halte der Magiftents: Mitglieder und Beamten erwähnt 
und darüber oft irrthümliche Angaben vorgebracht wer⸗ 
den, fo erſcheint es wohl angemeſſen in Betreff der ers 
ſteren hier folgende zuverläffige Angaben mitzutheilen: 
Von unſern Stadträthen bezieht der jüngſte, Herr Har⸗ 
necker 800 Thlr. Gehalt; dann folgen die Herren Riſch 
mit 1200 Thlr., Crüfemann mit 1300 Thlr., Pieper 
mit 1800 Thlr., Klein und de Cuvry, jeder mit 2000 
Thlr.; der Stadt⸗Schulrath Schulze hat 1700 Thlr., 
der eine Stadt: Syndikus, Moewes 1700 Thlr., der 
zweite, Hedmann 1500 Thlr., der Kämmerer Ulrici 
1500 Thlr., der Stadt⸗Baurath Langenhanns 1800 
Thlr.; der erſte Bürgermelſter Krausnick 5000 Thlr. 
der zweite, Naunyn 3000 Thlr. Am Iſten April ſchel⸗ 
det der Stadtrath Herr Klein aus dem Magiſtrats⸗ 
Collegium mit Penſion aus und als jüngſter Stadtrath 
tritt Herr Duncker, gegenwärtig Affeffor in Pofen, ein, 
mit dem Gehalt von 800 Thlrn. Die ganze Gehalts⸗ 
ſumme, welche jetzt 26,500 Thlr. beträgt, wird ſich da⸗ 
17 auf 25,300 =” ee N 

* Berlin, 11. Februar. — In Folge des kür 
lich publicirten Geſetzes über Freigebung N a 
welſen Transportes von Gütern, welches in dem an bie 
Provinzialſtände der Provinz Brandenburg vom 27ſten 
Deebr. v. J. erlaffenen Landtags ⸗Abſchied ſchon ange⸗ 
deutet war, iſt hier ſchon ein Aufruf zur Bildung 
einer Geſellſchaft für eine privat⸗telaismäßige Beſötde⸗ 
rung von Frachtgütern in dem Gewerbes, Induſtrle⸗ 
und Handelsblatte erſchienen. Mit Bezug auf die Be⸗ 
ſtimmung des Landtags⸗Abſchiedes und des promulgirten 
Geſetzes, „daß der ſtationsweiſe Transport folder Güter, 
welche von der Beförderung mit den Poſten ausgeſchloſ⸗ 
ſen find, oder welche das Gewicht von einem Gents 
ner Überfteigen, ohne Conceſſion geſtattet fein fol,“ 
wird in jener Aufforderung bemerkt, daß es nun 
Sache der Induſtrle ſel, Einleitungen zu treffen, um 
von dieſer für den öffentlichen Verkehr ſo gewich⸗ 
tigen königlichen Conceſſion einen durchgreifenden Ge⸗ 
brauch zu machen. Es ift daher die Abficht, für den 
großen nationalen Frachtgüter⸗ und Produkten⸗Verkehr 
auf den Hauptcommerzial⸗Straßen des Landes regel⸗ 
mäßige und zweckmäßige Transport⸗Einrichtungen ins 
Leben zu rufen, und dabei als wirkſameres Beförderungs⸗ 
mittel auf den Chauſſten auch die Dampfkraft in Ver⸗ 
bindung mit der Pferdekraft zu benutzen, indem Ver⸗ 
ſuche angeſtellt werden follen, auf den Chauſſeen beſonders 
conſtrulrte Dampfwagen einzuführen, Wenn nun groß⸗ 
artige industrielle Unternehmungen nur durch die Macht 
der Aſſoclation ins Weik gefegt werden können, fo werden 
hieſige und auswärtige Theilnehmer zur Bildung einer 
ſolchen Central⸗Aſſoclation für die privatrelaismäßige Be: 
förderung der Frachtgüter und Produkte auf den Landes⸗ 


Commerzial⸗Straßen aufgefordert, und zugleich um ‚An; 
meldungen des Beitritts, wie um öffentliche und Privat: 


volſchläg und Mittheilungen für die weitere Ausbildung 


des vorſtehenden Projekts erſucht, um dieſelden ſodann 
in einer möglichſt bald zuſammenzuberufenden Generals 
verſammlung vorbeingen und darüber wie über bie Bil⸗ 


dung eines Gomites der Aſſociation ſelbſt Beſchlüſſe 


aſſen zu können. Es ſollen den Anregern dieſer Idee, 
— ih aber, was der Sache keinen ee 
dürfte, nicht genannt haben, bereits ſehr eg > 55 
terialien zur umfangreichſten Ausdehnung pi erbin⸗ 
dung ſolcher zweckmäßigen Transport⸗Einrichtingen vor⸗ 
liegen. Die Redaktion des N 9 ee 

es die desfallſigen An * 5 
Pen 4 Pang v 3 des In⸗ und 
Auslands erſucht ſich dafür zu Äntereffiren. Die Nüg- 
lichkeit und wohl auch die Ausführbarkeit eines ſolchen 
Unternehmens dürfte kaum bezweifelt werden; aber das 
Projekt iſt in Berlin entſtanden, und da könnte es ſich 
leicht ereignen, daß man es auswärts unbefehen unter 
die Zahl der neuerdings fo vielfach mißglückten Berliner 
Speculatlonen verſetzte und damit vergäße. Was die 
Benutzung der Dampfkraft auf Chauſſeen betrifft, deren 
ſich das beabſichtigte Unternehmen bedienen will, fo 
wurde, wie bekannt, vor einiger Zeit hier das Modell 
eines eigenthümlich conſtcuitten Dampfwagens gezeigt, 
welcher, fa weit das Modell darüber urtheilen ließ, von 
unſern Technikern als fähig erachtet wurde, auf Chauffeen 
benutzt zu werden; dieſer Dampfwagen war nämlich fo 
eingerichtet, daß er feine Schienen mit ſich führte, fie 
vor ſich legte und hinter ſich wieder aufnahm. Möglich 
iſt, daß die Anreger des Unternehmens dam t einen 
Verſuch in Großen zu machen gedächten. — Auch dleſes 
Projekt beweiſt wenigſtens, daß unſer Zeitalter raſtlos 


vorwärts ſtrebt. Es iſt wohl bekannt, daß an der großen 


n verlegt werden. 


Eiſenbahnlinſe zwiſchen hier und Königsberg ſchon auf 
der. Strecke zwiſchen Dirſchau und Königsberg gebaut 
wird, daß man bei den Vorarbeiten zu einem Brückenbau 
über die Weichſel bei Dirſchau ſich befindet; nun wurde 
auch von wenigen Wochen der Befehl ertheilt, die 
Steecke zwiſchen hier und Dirſchau ſo bald wie möglich 
in Angriff zu nehmen. Gleichzeitig waren aber 900,000 
Thlr. für Chauſſee⸗Bauten in Oſtpreußen angewieſen. 
Jetzt nun ſcheint es ſich herausgeſtellt zu haben, daß 
die Fonds für beide Unternehmungen nicht ausreichen 
würdenz deßhalb iſt in dieſen Tagen die Ordre ertheilt, 
den Bau der Eiſenbahnlinie nach Königsberg zu ſus⸗ 
pendiren. urn. 

X Berlin, 10. Febr. — Wie das, zur Zeit der 
Bekanntmachung des Planes, von vielen Seiten ange: 
griffene, von ande ren in Zweifel gezogene, ja fogar 
lächerlich gemachte Unternehmen der Gründung einer 
Bank in Deſſau, zur Thatſache geworden, und ſich das 
neue großartige deutſche Geldinſtitut wiiklich conſtituirt 
hat, haben wir ſchon in einem früheren Berichte er⸗ 
wähnt. In dieſen Tagen aber hat die Societät auch 
ihren Vorſtand, und ihren inneren Geſchaͤftsgang geord⸗ 
net. Bei dieſer Gelegenheit iſt, wie wir hören, der bis⸗ 
herige dieſſeitige Conſul in Gallacz, der Geheime Hofe 
rath Wedeke, mit großer Stimmenmehrheit zum Präſi⸗ 
benten der Geſellſchaft gewählt worden. Die großen 
Wechſelhäuſer auf hieſigem Platze, F. M. Magnus und 


Mendelsſohn et Comp., werden die auswärtigen Geld⸗ 


geſchäfte der neuen Bank beſorgen. Im Laufe des Wir⸗ 
keus der jungen Anſtalt wird es ſich bald herausſtellen, 
ob durch dieſelbe eine Lücke ausgefüllt, und dem öffent: 
lichen Verkehr ein neues Hilfsinſtitut in einer Zeit ges 
worden iſt, wo die Discuſſionen über Zettelbanken, Lom⸗ 
bards und Rentenanſtalten zu den Fragen des Tages 
und dem Inhalt ſeines Geſprächs gehören. — Die Lon⸗ 
doner Imperfal⸗Continental⸗Aſſociation und ihr Filjal in 
Beclin haben, wie wohl auch ſchon in Breslau bekannt 
ſein wird, einen neuen großen Verluſt durch das Zer⸗ 
ſpringen ihres erſt aus England mit einem Trans⸗ 
port und Zollkoſten⸗Betrage von 15,090 Rtlr. geholten, 
‚und mit 95 Zaufend Rthlr. bezahlten, Gaſometers, der 
bei der erſten Heizung ſprang, erlitten. — Was die zu 
erwartenden Veränderungen in unſerer Armee anbetrifft, 
ſo ſcheint ſich die vielfach verbreitet geweſene Nachricht, 
daß der Generalmajor von Repher feinen: hohen Poſten 
im Kcegeminifterium mit dem Commando der 12tn 
Dioiſton vertauſchen würde, nicht zu beſtätigen, ſondern 
man will wiſſen, daß der fröher in Neiſſe als Comman⸗ 
deur eines Infanterie⸗Regiments geſtandene Oberch, jetzige 
Generalmajor von Pochhammer, jetzt Commandeur der 
Sten Diviſion in Frankfurt a. O., in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Naiſſe verfept werden würd. Die te Dwwi⸗ 
ſion aber, fegt man hinzu, würde der Fürft Radziwill 
erhalten und das Commando derſelben würde nach Ber: 


Lyck, 7. Febc. (L. U.⸗Bl.) Es iſt nicht 
daß Rußland geheime politiſche Agenten 8 
in feinen Provinzen ſowohl, wie außerhalb derſelben u 
verfchiebenartigen Miſſionen benutzt werden. Ein ſole 
ein jübifcher Commercienrath, hielt ſich in dieſen T 
in Lyck auf, 
mung gegen Ruß kand zu erforſchen. 


ſtimmung 


ſolcher, 


um hier in unſerm Maſuren die Stim⸗ C 
Ebenſo wenig wie 

ſion ein Geheimniß geblieben war, ebenſo wenig 
1 — auch gegen ihn aus einer gewiſſen Miß⸗ 
gegen Rußland ein Geheimniß, die aus der 
unnachbarlichen Grenzabſperrung nothwendig hervorge⸗ 


— 
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rufen werden mußte. — So eben geht beim Hiefigen 
Landrathamte aus Suwalki die wichtige Nachricht ein, 
daß auf Dermitielung des Reg.⸗Rath Laudien die Heu: 
ausfuhr nach Preußen von den Ruder und Bodernſchen 


Wieſen in Polen, in der Geſammtzahl vos 3155 Fu⸗ 


der verzeichnet, für die Dauer von 2 Monaten enolich 
geſtattet worden iſt und daß die Heuausfuhr aus dan 
Bezirke der kaiſerl. ruſſ. Kreis⸗Direction Auguſtowo und 
Lomze in Aus ſicht ſteht. 


Aus Westfalen, 7. Febe. (Btem. 3.) Die bevor 


ftehende Ernennung eines Coabjutors für unsern hoch⸗ 
würdigen Judilarbiſchof zu Münfter iſt näher gerückt, 
omcapitular Kellermann zu 


und man bezeichnet den 
Münfter als zu dieſer Stelle beſtimmt. 


Deut ſchland. 


lation der Advokaten vor. 


Febr. 1841 fein. Specimen eingereicht. 
miniſtetiellen Princip war Abg. Sachße einverftanden, 


beſſer als das Concublinat. 


nichts verlautete. Entſchieden iſt. nichts. 


des Titels „Gewerbs⸗ und Nahrungsſteuer“ den: „Ge 


zu lange Debatte veranlaßte. 


Wohlſtand. 


Advokat 
enthalten ſind. 


Dresden, 9. Februar. (D. A. Z.) In der heutigen 
Sitzung der II. Kammer kam unter mehren Deputa⸗ 
tlonsberichten der über eine außerordentliche Immatticu⸗ 
} Der königl. Commiſſar 
Hr. v. Langenn ſtellte in Zweifel, ob eine ſolche außer: 
ocdentliche Immatriculation eintreten werde. Deſignirt 
ſeien jetzt 21 Candidaten, von denen der Letzte am 24. 
Mit dieſem 


der von elner ſolchen ſchnellen Beförderung mehre Uebel⸗ 
ſtände befürchtete: das Uebermaß und ſchnelles Heirathen. 
Er war der Anſicht, daß die Stipendien der Univerfität 
Viele zum Studiren verleiteten. Abg. Joſeph meinte, 
nicht gegen die Rechtscandidaten habe der Abg. Safe 
dann einzuſchreiten, ſondern rein gegen die Stipendien, 
denn wenn der Student dur dieſelben einmal zum 
Studiren verleitet ſei, müſſ= der Staat auch für ihn 
ſorgen. Abg. Eiſenſtuck dußerte,-er könne nicht dafür 
ſein, daß man die Rechtscandidaten zum Colibat verur⸗ 
thelle; das helfe auch nichts, und die Ehe ſei doch 
Auch ſeien die Stipendien 
nicht aufzuheben, denn fie verlockten doch nur die Aer⸗ 
meren zum Studiren, und dieſe ſelen gerade die Flei⸗ 
ßigſten. Bei der Abſtimmung ſprach ſich die Kammer 
einſtimmig für eine außerordentuche Immatriculation aus. 


Aus dem Herzogthume Meiningen. (N. K.) 
So eben find die Verhandlungen unſtes ſüngſt geſchloſ⸗ 
ſenen Landtags im Buchhandel erſchienen und wer⸗ 
den mit um fo größerer Begierde gelefen, als über das 
Wirken unſerer Abgeordneten bisher wenig oder gar 
Die meiſte 


Zeit verwendete man auf die Berathung über Steuer: 
ſätze, wobei es mitunterlief, daß der Titel einer nicht 
veränderten Steuer — es war nämlich beantragt, ſtatt 


werbs⸗ und Einkommenſteuer“ zu ſetzen — eine nur 
Sprachen wir in einem 
früheren Artikel die Hoffnung aus, man werde ſich mit 
dem Nothſtand unſeter armen Waldbewohner beſchäfti⸗ 
gen, fo hat ſich dieſe Hoffnung in der That gerechtfer⸗ 
tiget, aber nur in anderer Weiſe, als wir erwarteten. 
Man fertigte die angeregte Frage kur; ab, indem ein 
Beamter aus einem der allerdings wohlhadendſten Be: 
zirke des Landes erklärte, er könne mit der Klage über 
Armuth des Volkes nicht übereinflimmen, und ein an⸗ 
derer Deputirter, ein Gaſtwirth, binzuſügte: Auch er 
bemerke von einer ſolchen Armuth nichts, vielmehr zeige 
ſich unter den niederen Klaſſen ein immer größerer 


Karlstuhe, 4. Februar. (Schw. M.) Von Seiten 
des Directors des evangel, Oberkirchenrathes iſt unterm 
28. Jan. an die großh. evangel. Dekanate ein Schreiben 
ergangen, in welchem den Geiſtlichen die Anſicht mitge⸗ 
theilt wird, daß bei aller gerechten Anerkennung unſerer 
Staats⸗ und Kirchenverfaſſung dennoch bet Staates und 
Kirchendimern das Prtitionsreht eine billige Abgränzung 
finden müſſe, indem die Ausübung beffeiben bet allen 
jenen Gegenſtänden, welche mit ihren Dienſtverhältniſſen 
nicht vereinbarlich find, nicht wohl ſtatifinden könne. 
Offenbar aber könnten Petitionen von Geistlichen, gleich⸗ 
viel ob für oder gegen die Zittel ſche Motion, nicht da⸗ 
zu beitragen, den Frieden ſowohl in der eigenen, als 
jenen mit der kathol. Schweſterkirche zu erhalten. Es 
ſel daher nicht wünſchenswerth, daß evangel. Geistliche, 
wie evangel. Kirchengemeinden, ſich an jener Petitionen 
für oder wider die Zittel ſche Motion. betheiligen, zu: 
mal man die geſetzliche Entwickelung dieſer Sache den 
Ständen und der Regierung vertrauensvoll übetlaſſen 
könne. — Es iſt zu wünſchen, daß auch anderweitig 
dieſes taktvolle Benehmen Eingang: finde, um den in 
der That gefährdeten Frieden unſeres Landes zu erhalten. 


reiburg, 4. Februar. (F. 3.) Wit erfahren, 
. die — — ſämmtlicher Regimenter im Na⸗ 
wen ihrer Offiziere bei dem großherzogl. Armeecorps⸗ 
ommando eine Bitte um Genugthuung über die ver⸗ 
Ausfälle eingereicht haben, welche in der Peti⸗ 
don der 90 Mannheimer Bürger — in Betreff des 
Ober⸗Lieutenant v. Hartmannſchen Attentats gegen den ſerung, 
Abgeordneten v. Soiron — gegen bie Aist 


München, 6. Febr. (N. K.) Fänffehnte öffent: 
liche Sitzung der Kammer der Abgeordneten. An der 
Tagesordnung iſt die Berathung des Antrags des Abg · 
Rabl, die Vorlage eines Geſetzentwurfes über Firirung 
der Zehnten und Laudemien betr. Nach erfolgter Be⸗ 
ſchlußfaſſung über dieſen Antrag wiederholte der Abg · 
Fceih⸗ v. Lerchenfeld feine in der letzten Sitzung am 
gekündigte Interpellatſon. Schon feit einiger Zeit, ber 
gann er, verlaute, daß Adreſſen veranſtaltet würden. 
Es ſei von gutsherrlichen Beamten, ja ſogar von der 
Kanzel herab, zur Unterſchriſt ſolcher Adreſſen aufge: 
fordert worden. Es könne nicht fehlen, daß ſolche 
Meinungsäußerungen von Seiten Derer, die diefe An: 
ſicht nicht thellen, auch wieder Adreſſen im entgegen⸗ 
geſetzten Sinne hervorrufen, zu deren Unterzeichnung 
aufgefordert werde, und es ſel der Regierung, wenn fie 
den Schein der Unparteilichkeit wahren wolle, nicht 
möglich, ſolchen Meinungsäußerungen entzegenzutreten. 
Ob dadurch die auf dem Gediete des öffentlichen Le⸗ 
dens ſchon beſtehende Mißſtimmung und Aufregung 
nicht auch auf andere Gebiete in höherem Grade fiber: 
tragen werde, wolle er bdahingeftellt fein laſſen. Un⸗ 
möglich könne die Regierung von den in öffentlichen 
Blättern ſchon zur Sprache gekommenen Adreſſen, 
welche Verſammlungen und Unterzeichnungen voraus⸗ 
fegen, ohne Kenntniß geblieben fein, da ſogar Polizei⸗ 
behörden die Erlaubniß dazu ertheilt hätten, Dieſe 
mußten die Verpflichtung haben, eine Anzeige zu ma⸗ 
chen, und ſo habe das Miniſterſum Kenntniß davon er⸗ 
halten müſſen. Er frage daher, ob das Sammeln von 
Adreſſen und Unterſchriſten im entgegengeſetzten Sinne 
geſtactet werde, oder ob man Maßregeln ergriffen habe, 
demſelben entgegenzutreten. Der k. Min. des Innern: 
Darüber, daß von Seiten der k. Pollzelbehörden Be⸗ 
willigungen zu Zuſammenkünften und Sammlung von 
Unterſchriſten für Adreſſen, in was immer für einem 
Sinne, ertheilt worden, ſei ihm durchaus nicht bekannt. 
Er habe vielmehr ſehr guten Grund, dieſe Beſchuldi⸗ 
gung als unbegründet abzulehnen. (Frhr. v. Lerchen⸗ 
feld unterbrechend: Er habe hier ein Nugniß des k. 
Landgerichts Miesbach in Handen, welches ausdrücklich 
von der erthellten Erlaubaiß ſpreche.) Der k. Min. 
des Innern (nachdem auf Anregung deſſelben wegen 
der auf der Zuhörertribune entſtandenen Unruhe durch 
den 1. Präſidenten die geeignete Hinweiſung auf die 
Beſtimmungen der Geſchäfsordnung erfolgt war, ſort⸗ 
fahrend): Was die angeführte Thatſache betreffe, ſo ers 
kläre er, daß ſie ihm ganz unbekannt, daß ſie ihm ganz 
fremd fei. Er wiſſe von Adreſſen in ſpolitiſcher Rich⸗ 
tung nichts, wohl aber in religiöſer. Er habe davon 
keine andere Kenntniß, als diejenige, die ihm th ils 
durch öffentliche Blatter, theils durch vertrauliche Mit⸗ 
theilung geworden ſei. Adreſſen zu hemmen, in wel⸗ 
chen die Unterthanen, gegenüber ihrem Könige und 
Deren ihre Gefühle ausſprechen, ſtehe weder dem Mi⸗ 
niſterium, noch irgend einer Behörde des Königreichs 
zu; wann, wie und in welcher Weiſe dieſe Adreſſen 
aufzunehmen ſrien, Das ſei einzig und allein der Weis⸗ 
hrit des Monarchen anheimgegeden, der von allen Sei⸗ 
ten das Vertrauen genieße. Den öffentlichen Behörden 
nur komme es zu, in ſolchen Fällen die Geſetze zu wah⸗ 
ren und zu handhaben. Die Geſetze würden gehand⸗ 
habt. Er beklage es lebhaft, wenn auf einem Felde 
Auftegungen genährt und verpflanzt würden, wo fie 
nach feiner innigſten Ueberzeugung am Bedenklichſten 
und Gefährlichſten ſeſen. Der Anlaß ſei von der Re 
gierung und ihren Organen nicht ausgegangen; wenn 
ein ſolcher Anlaß gegeben worden, — fo beklage er es 
tief, er beklage es ſchmerzlich. 

München, 6. Februar. (N. K.) In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer, bei der Berathung des 
Antrags über die Fixation der Zehnten und Lau⸗ 
demien, ſprach Advokat Willich folgende Worte: 
„Armes Bapernvolk! Du trägſt ſeit Jahrhunderten 
ſchwere Feſſeln, fie gingen aus alten Zeiten hervor, die 
vorüber find; die Feſſein beſtehen heute noch, und wenn 
ein Antrag auf Ablöſung dieſer Feſſeln geſtellt wird, fo 
tauchen aus der Mitte dieſer Kammer Stimmen auf, 
die uns ſagen: die Feſſeln find für alle Ewigkeit geſchmiedet! 
Nicht nur der Grund und Boden in Ba „auch 
der Geiſt der unfeſſelbare, ſolle gefeſſelt fein und bleiben, 
Auch die Gewerbe, auch die Induſtrie, fährt der Red⸗ 
ner fort, ſelen in Bayern gefeſſelt, und mit Neid blick⸗ 
ten wir auf unſece Nachbarſtaaten, wo man dem Fort⸗ 
ſchritte, der Befreiung von dieſen Feſſeln huldige, wäh: 
rend ſie bei uns ſein und bleiben ſollen. Es ſei, ſage 
der zweite Hr. Präſident, von Rechten die Rede, die 
ewig, die nicht aufhören können — als ob irgend eine 
Menſchenſatzung in der Welt für die Ewigkeit 
gegeben ſei! Sei unſere Verfaſſung ewig, ſtehe fie 
unwandelbar feſt, habe man nicht ſchon manche ihrer 
Beſtimmungen "verändert, verbeſſert? Wolle die Ver⸗ 
faſſung es nicht ſeldſt, daß man dem Fottſchritte nach 
geprüften Erfahrungen huldige? Seien die Erfahrun⸗ 
gen über die Feſſelung des Bodens in Bayern nicht ge⸗ 
prüft genug, um endlich an Fortſchritt in diefer Bezle⸗ 
hung zu denken? Es ſei traurig, wenn bei jedem bes 
ſcheidenen Verſuche, auf geſetzlichem Wege eine Werhef? 
eine Geundverbeſſerung herbeizuführen, man 
hier immer auf ſolche Schwierigkeen ſtoße. Man 
fage, nur keinen Zwang! Da hätten Alle hier, die 


— nennen. 
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erſte Kammer und die Regierung, die ganze legislative durch die Tagesblätter“ den Betreffenden zu eröffnen, | als Urſache untergelegt, ebenſo werden die an mehrere 
Gewalt ſich verſündigt, und ſehr verſündigt, als fie mündlich bekannt gemacht worden ift. Güterbefiger jenfeits der Moskloa ergangenen Drohbriefe 
das Zwangsabtretungsgeſetz gegeben. Dort fe der Zwang. Darmſtadt, 31. Januar. (A. 3.) Wie es ſcheint, und anonpmen Warnungen ihre Güter zu meiden, als 
für zuiäffig erklärt worden, und weßhalb? zu welchem iſt der denkwürdige Proceß Weldig nun bis zum Rich⸗ Beweis angeführt, daß der Radſcallsmus in Rußland 
Zwecke? Zu Eiſenbahnen, zu anderen öffentlichen terſpruch verhandelt. Dem Publikum liegen in den ge⸗ einen dankbaren Boden gefunden habe. Iſt bei dem 
Zwecken. Eiſenbahnen hätten den Zweck ſchnellerer Bes wechſelten Druckſchriſten die Acten vor, fo daß Mit: und Eindruck, den dieſe Ereignſſſe und Verhältniffe erwieſener⸗ 
förderung. Sei das ein größerer, heiligerer Zweck, als Nachwelt zu Gericht figen kann. Die ruhige Wiſſen⸗ maßen in St. Petersbug hervorgebracht haben, anzu⸗ 
das öffentliche Wohl von Millionen Bayern! Rufe ſchaft fängt an ihre Stimme zu erheben und ihr unbe⸗ nehmen, daß das Gouvernement an Grundſätzen feſthal⸗ 
denn dieſes Wohl nicht imperatoriſch zu, daß es end⸗ fangenes Urtheil zu ſprechen. Zuerſt hat Mittermeier ten werde deren Gefährlichkeit durch die ſich verbreitende 
lich Zeit fei, dem Beiſplele aller übrigen gebildeten das Wort genommen, um über ein in jenem Proceffe 
Staaten zu folgen, und ſich für die Fixirung und Ab⸗ hervorragendes Moment fein Votum abzugeben. Be⸗ 
löſung aller Grundrenten zu verwenden? Allerdings kanntlich haben jene Verhandlungen dargethan, daß der 
müſſe das Privat⸗Intereſſe dem öffentlſchen Wohle wei: Unterſuchungstichter am Säuferwahnfinn litt und darum 
chen, ſobald die Nothwendigkeit dazu erklärt ſei. Er recuſirt ward. Indem nun Mittermeler im Archiv des 
vertraue auf die Ehrenhaftigkeit des Adels, der dabei ][Criminalrechts ſich mit der „Lehre von der Ablehnung 
betheiligt, er vertraut auf ble chriſtliche Liebe der Geiſt⸗ der Richter im Strafproceſſe“ beſchäftigt, wirft er auch 
lichkeit, die dabei betheiligt, daß dieſe Klaſſen Dem, was] die Frage auf, ob in ſolchem Fall der Richter recuſirt 
das öffentliche Wohl erheiſche, ſich gerne fügen würden] werden kenne. Gewiß it es von Intereſſe die Meinung 
und ſollten.“ eines ſolchen Mannes zu hören, Einleitend bemerkt der 
München, 6. Febr. (F. J.) Zu den unbeglaubigten] Verfaſſer: „In einem berühmt gewordenen Proceſſe 
und doch gern geglaubten Sagen, von welchen man entſtand die Frage: ob auch Nachwelſungen von Grün: 
neuerdings ſpricht, gehört die von der angeblichen Ver⸗ den, welche, wenn ſie wahr ſind, den Richter überhaupt 
wendung eines hochgeſtellten und einflußreichen Reichs⸗ als unwürdig des Richteramts darſtellten, die Ablehnung 
rathes bei dem Könige für Dr. Eiſenmann, und von rechtfertigen können?“ Et bejaht dieſe Frage, und geht 
Manchen wird zugefügt, es ſtehe zu hoffen, daß dieſer in dann zu der fpeciellen Flage über, ob ein ſolcher, Richtet 
naher Zukunft in Folge davon entweder die volle Bes recuſirt werden könne, wenn er am Saͤuferwahnſinn 
gnadigung erhalten werde, oder doch noch größere Be⸗ litte? Auch diefe Frage bejaht der Verfaſſer unbedingt; 
günſtigungen in feiner Haft, als deren er ſich ſchon feit | man könne nicht genug eilen einen ſolchen zu entfernen, 
Jahren zu erfreuen hat. Bekanntlich geſchah dieſes im Proceß Weldig nicht, und 
Von der Iſar, 5. Febr. (Spen. 3.) Zwei Provin⸗ die Folge iſt bekannt genug. 
zen Bayerns, wie Franken und die Pfalz, haben nie Muſſiſches Reich. 
aufgehört, ſich an der Spitze dor politiſchen Intelligenz] St. Petersburg, 5. Febr. Unſere Zeltung ent: 
des Landes zu befinden, und immer bewieſen, daß bei hält folgende offizielle Anzeige: „Se. Maj. der Kaifer 
ihnen das Sypſtem der Reaction keine Gunſt noch Hilfe haben durch einen in der Nacht auf den 22. Januar 
erfahre. Zumal beſitzt die Pfalz in ihrer öffentlichen (3. Febt.) aus Palermo hier eingetroffenen Feldjäger] men ſel, um eine ſolche Vergrößerung der Mehrheit zu 
und volksthümlichen Gerichtsverfaſſung daſſelbe Palla⸗ von Ihrer Maj. der Kalſerin die frohe Bothſchaft er⸗ rechifertigen, welche zu Anfange der Debatten (des von 
dium, welches auch die heſſiſche und preuß. Rheinprovinz halten, daß am 6. (18.) d. M., in Folge des von Sr.] Hen. Odilon⸗Barrot zu 5. 1 geſtellte Amendement wurde 
beglückt, ihren Bewohnern den beften Thell ihres ſtolzen Maj. den Könige von Württemberg ausgeſprochenen am 22. Januar nur mit 42 Stimmen Mehr⸗ 
Selbſtbewußtſeins verleiht, und von Allen, die dies Eth⸗JWunſches, und nach vorhergegangener Genehmigung] heit unter 374 anweſenden Mit liedern verworfen, 
theil echt⸗ und urdeutſchen Urſprungs entbehren müſſen, JJ. MM. des Kaiſers und der Kaiſerin, Ihre Kaiſerl.] die Zahl der geſtern Stimmenden war 373, alſo ſo 
ſehnſüchtig beneidet wird. Mit Recht ſucht daher un⸗ Hoh. die Großfürſtin Olga Nikolajewna und Se. Kö⸗ gut wie dieſelbe) für die Regierung vorhanden geweſen 
ſere Kammer eine ihrer würdigſten Aufgaben darin, daß nigliche Hoh. der Kronprinz von Württemberg, dem ſei. Von mehreren Blättern wird der Oppofition 
fie. alle Anſtrengungen macht, um die öffentliche und eigenen Zuge der Herzen folgend, das Eheverlöbniß mit] die Schuld dieſer Wendung der Dinge zugeſchrieben. 
mündliche Rechtspflege, nebſt Schwurgericht, einander geſchloſſen haben.“ Die Commiffton über den vom Marineminiſter Mackau 
in dem ganzen Königreich zur Einführung zu bringen. Unſere Zeitungen enthalten neue Nachrichten aus dem] vorgelegten Geſetzesvotſchlag, der 93 Mill. zur Ver⸗ 
Die Auctorität des großen Juriſten Feuerbach, den wir Kaukaſus. Die Zahl der Tſchetſchenzen, welche den mehrung der franzöſiſchen Flotte ſordert, hat 
mit Stolz unſern Geſetzgeber nennen, ſteht einem ſol⸗ Hoitinßkiſchen Wald zu vertheidigen ſuchten, belief ſich auf ihre Arbeiten größtenthells beendigt. Sie findet das 
chen Verlangen förderſam zur Seite, denn wie viel auch mehr ais 10,000; zwei Tage nach dem Abmarſch des] Perſonal der Flotte zu ſchwach und ungenügend und 
über die Frage geſchrieben worden iſt, ſo umfaßt doch] ruſſiſchen Detaſchements zogen auch die Tſcherkeſſen wies | wünfcht, daß die Regierung auf dieſen Punkt ihr be⸗ 
fein Votum Alles, was nur zu Gunſten einer Einrich⸗ der ab. Die zerſtörte Waldfläche beläuft ſich auf bei⸗ ſonderes Augenmerk richte. Was die Vermehrung des 
tung vorgebracht werden kann, die übrigens durch ihre nahe 350 Deßjätinen. Bei den Scharmützeln, die fat | Materials betrifft, ſo ſind die Meinungen ſehr getheilt, 
Vernunft, Wahrheit und Gerechtigkeit ohne alles Für: | täylih Statt fanden, wurben, nach der amtlichen Ans | Worüber jedoch alle Mitglieder der Commiffton einig 
wort am beſten für ſich ſelbſt ſpricht. Wir hören, gabe, nur 1 Offizier und 8 Sold aten getödtet, 6 Of: | find, if eine bedeutende Vermehrung der franzöſtſchen 
daß Herr Willich, der hochgeehrte Advokat des pfälgis | fiziere und 62 Soldaten verwundet und 2 Ofſtzlere und | Dampfmarine. TR 8 N 
ſchen Barreaus, die dahin gerichtete Motion machen | I Soldaten erhielten Contufionen. Am 16. Dec, be⸗] Die in Marſeille erſcheinende Gazette du Midi 
wird, und es ſteht umbezweifelt zu erwarten, daß] merkte man einen zahlreichen Trupp Tſchetſchenzen auf] meldet nach Briefen aus Rom, daß der Papſt in dem 
die ganze Kammer einſtimmig ihren Beitritt dazu der Kumückſchen Ebene dem Terek zuziehend. Der | Conſiſtorium vom 19, Jan., wo er drei neue Cardi⸗ 
erklären wird. In ſofern ſich in Herrn von Abel das] Obriſt⸗Lieutenant Sſmirnow lieferte mit feinen Kofafen | näle ernannte, eine Anrede gehalten habe, über die er 
Syſtem repräſentirt, welches bereits in beiden Kammern dem Feinde ein hartnäckiges Gefecht, wobel die Koſaken tiefes Schweigen anbefohlen. Deſſenungeachtet 
als verfaſſungsmäßig bezeichnet worden iſt, wird auch von] in einen Hinterhalt im Walde verlockt wurden, aus] wiſſe man, daß der heil. Vater darin dem Cardinals⸗ 
ihm in dieſer Richtung der Widerſpruch gegen den Fort- dem fie jedoch durch eine Nachhut von Nogalern ges Collegium frohe Hoffnungen über das Gelingen dee 
ſchrüt ausgehen. Allein ſowehl der Juſtizminiſter als] rettet wurden, fo daß der Feind die Flucht ergreifen] Unterhandlungen mit Rom (i) verkündigt und das Beneh⸗ 
auch der Graf von Seinsheim, der Minifter der Finan⸗ und das geraubte Vieh zurücklaſſen mußte. Auf ruſ⸗] men der franzöſiſchen Biſchöfe in der Unterrichtsfrage 
zen, gelten als keines weges abgeneigt, dem Volkswunſchf ſiſcher Seſte zählte man 57 Todte und Verwundete, gebilligt habe. 
zu willfahren und überhaupt in der ganzen Regierungs⸗ der Feind hatte mehr als 100 Verwundete, und ließ,, Die Expedition nach Madagascar iſt in Folge der 
weiſe einen Weg einzuſchlagen, der beſſer, als der zeit: außer den Todten, die er mit ih nahm, 16 Leichen] Annahme des d Angevilleſchen Amendements als aufge⸗ 
herige, mit den Bedürfniſſen des Landes und den Bes auf dem Platze. hoben anzuſehen. Der Regierung lag die Expedition 
ſtimmungen der Verfaſſung harmonire. Indem fomit Von der ruſſiſchen Grenze, 25 Jan. (A. 3.) wenig äm Herzen; fie ſpart nun eine Anzahl Millionen 
der Fürſt Wrede in der eiſten und Hr. Willich in] Der Minifter des Innern, Gehelmerath Perowskii und.] und iſt es ſehr zufrieden, auf Bulletins aus Tamatave 
der zweiten Kammer die Oppofition gegen die ulttamontane] Hr. v. Woronzoff⸗Daſchkoff find zu Reichsraͤthen ernannt zu reſigniren. f 8 
und reactionäre Partei anführen werden, ſchlagen aller worden. Man wollte aus dieſem Umftande (da Perowskjl] Am Sten war Genralverfammlung der Actlonalre 
Orten hoffnungsvolle Herzen einem Siege entgegen, wel⸗ neben Hrn. Protaſoſſ, dem Generalprocurator der Sp: der Nordbahn unterm Vorſitz des Herrn v. Rothſchildz 
cher in der Verwaltung des Landes und Fügung der] node, als einer der eifrigften Repräſentanten des ultra: 86,000 Actien waren dabei repraͤſentlit. . 
Staatsgeſchäfte einen gewaltigen Umſchwung hervordrin⸗ tuſſiſchen Princips gilt) den Schluß ziehen daß man in Am Iten d. wird in Paris im gewöhnlichen Auctions 
gen wird. a St. Piterskurg ſchwerlich geneigt ſein dürfte im Eich» | faale auf der rue des Jeuneurs der geſtickte Purpur⸗ 
Würzburg, 4. Febr. (M. A. Z.) In der geſtrigen] lichen Syſtem weſentliche Aenderungen eintreten zu laſſen, mantel, welchen Napoleon bei feiner Kalſerktönung teug, 
Magifirarsfigung wurde das von einem höheren Geiſt⸗ | und daß dle bisherige, auf Vernichtung jedes nicht ruſ⸗ öffentlich verſteigert. f 
lichen geſtellte Anſinnen, es möchte von det Stadt Würze ſich⸗griechiſchen Elements gehende Richtung der innern Spanien 
burg gegen die ſtändiſchen Motionen des Reichsraths] Pontik noch fortan, wenn auch unter gemäßigteren For: | Madrid, 30. Januar. — Niemand ſpricht mehr 
Fürſten Wrede eine ähnliche Adreſſe erlaſſen werden, men, votherrſchend bleiben werde. Freilich liegen an⸗von einer Miniſterveränderung. — Ein Barcelonaer 
wie von einem Thelle der Augsburger und Regensbur⸗ dererſeits in den jetzlgen Umſtänden Biranlaſſungen ge⸗ Blatt erzählt aus Veracruz, daß die Mannſchaft der 
ger Katholiken, einſtimmig abgelehnt. nug zur Betretung eines neuen Weges, da die Gährung] ſpaniſchen Kriegsbriga „Patriota“ und die einer es 
Stuttgart, 7. Februar. (Schw. M.) Der Kron⸗ in den weſtlichen Provinzen immer mehr um ſich zu] ſchen Fregatte eine Wettruderfahrt angestellt Die E ge 
prinz iſt von der Reife nach Italien im beſten Wohl⸗ | greifen und ihren vorzüglichſten Nahrungsſtoff aus den | Länder, zweimal beſiegt, hätten aus Mißdergnügen bin⸗ 
fein heute Nachmittag wieder hier eingetroffen. geſtörten Religionsverhältniſſen zu erhalten ſcheint, denn terliftig Feuer gegeben und drei Spanier petödtet wor 
ulm, 7. Febr. (D. A. 8.) Gegen den Buchhändler] die Unruheſtiſter haben ſich, gleich den Ultraliberalen an⸗ auf die ſpaniſche Brigg die Anker geiktue an ge ne 
Heerbrandt hler wat bekanntlich ein Preßproceß anhän- derwärts, ganz auf das religöſe Gebiet, theilweiſe auch] dem Hafen Segeln der englischen Fregatte eine Ladung 
Big, gemacht worden, weil er angeblich dei dem über 20 auf den Communismus geworfen, und ihte Beſtrebun⸗ | gegeben, die 60 Engländer getödtet babe l! f 
Deuckbogen ſtarken Verlagswerke: „die Fragen der Ger gen beschränken ſich nicht auf die polniſchen Länder allein Becv gnritein ur & zu Hin 
genmwart“, in ſofern die Cenſur umgangen habe, als ſie gieifen um fid und scheinen brreits bis ins Innere] London, 7. Febr, (Bd) In . = des 
e Werk in einem ungewöhlich kleinen Format erſchie⸗] Rußlands den Weg gefunden zu haben. Was ihnen an | Parlaments wurden gehen‘ le Be ſp. Spreitts 
nen ſei. Zufolge eines Entſchluſſes dec königl. Negies | innerer Kraft bisher zu gebrechen ſchien, wird durch die | Comitéen geſtellten 30 einfi handlung der 
tung des Donaukreiſes vom 27. Jan. iſt derſelbe je⸗ große Ausdehnung der Verſuche erſetzt, und bieß iſt es] Eiſenbahn⸗Bills (. deen, — mmig angenom⸗ 
doch mit Hinweifung auf die königl. Verordnung vom eigentlich was die Regierungen ſtutzen macht. Die Ans men. Im ‚@berbaufen — 4 rüber faſt gar keine 
2, Febr. 1823 freigefprochen und die Unterſuchungsko⸗ſteckung ſoll fid in vereinzelten Fällen auf Mitttaies | Discuſſion ſtatt. en er fü 6 gab, wie es ſcheint, 
en find vom Etat übernommen worden. Bemerkens⸗ perſonen (Unteroffiziere und Cadetten in Galizien) er⸗ nach am 5 0 , Eiſendahn⸗Bills, welche 
werth iſt hierbei noch, daß die angezogene königl. Vers | ftreden, obwohl im allgemeinen der beim Milltair herr⸗ in der lauſenden rg drathen werden ſollen, gelei⸗ 
dnung <nirgend im Druck erſchienen, ſondern feiner schende Geiſt kaum etwas zu wünſchen übrig. läßt. Der Riten dee en Millionen Lſtel. an. — Im 
delt nur den Buchhändlern mit dem ausdrücklichen Zu: | Ermordung des Geafen Platen durch ſeine eigenen Un⸗ Unterhauſe en Connell an, daß er am II1ten 
be, dieſelbe ſei „mit Umgehung der Veröffentlichung | terthanen wird die Verbreitung communiſtiſcher Ideen J d. M. einen Antrag in Bezug auf die in Irland herr⸗ 


und neuer Beglückungsſyſteme, hinlänglich bewieſen zu 
fin ſcheint? — Die Frau des Generals Kiſſeleff hat 
auf höheren Befehl St. Pitersburg verlaſſen müſſen, 
und ſich nach Nowgorod begeben. 

Von det polnifhen Grenze, 29. Jan. (Schwb. 
M.) Von Seiten Preußens läßt man bei den polniſchen 
0 4 5 11 1 immer angeht, Milde vorwalten, 

— en die Unterfu gemeſſenſſen 
Aufträge in dieſer Hinft ain die gemeffenft 
Frank re t ch 

Paris, 7. Februar. — Abermals die 
Sea N. BR Machu wrden ihre 
Portefeuilles niederlegen. Als Nachfolger des ahnen 


nennt man Herrn Hebert, als Nachfo 
den Contre⸗Admital Leray. holger des letzteren 


Das Journal des Debats begleitet bie Nachricht 
von dem glorreſchen Ausgange der Adreßdebatten in 
der Deputirten⸗Kammer in deſcheidener Großmuth oder 
großmüthiger Beſcheidenheit nicht mit der geringſten Be⸗ 
merkung. Der Oppoſitlonspreſſe ſcheint indeſſen die an⸗ 
ſehnliche Mehrheit für das Minifterlum überraſchend 
gekommen zu ſein. Wenigſtens fragt der Constitution- 
nel, indem er feine Partei vettheidigt, was denn bei 
den discutitten Punkten fo Befriedigendes herausg ⸗kom⸗ 


* 


Unzuftledenheit, die größte Beſörderin der neuen Secten 


— 


ende Noth ſtellen werde, zu welchem Behufe er ſich 
von dem Minifter des Innern, Sir James Graham, 
die Verlegung mehrerer amtlichen Berſchte erbat, die 
ihm auch zugeſagt wurde. In der vorgeſteigen Sitzung 
des Oberhauſes entwickelte Lerd Clancarty einen An⸗ 
trag auf Einfegung einer Special ⸗ Comité, welche über 
das Armenweſen, die Wirküngen der Armengeſebe und 
das Armen ⸗Medieinalweſen in Irland berichten ſoll. 
Der Antrag wurde genehmigt, nachdem Lord Brougham 
den Wunſch ausgeſprochen hatte, die in nt 
angekündigten Repreſſiv⸗Maßregeln für Irland baldigft 
ins Werk gerichtet zu ſehen und ven dem Herzoge von 
Mellington die Verſicherung gegeben worden war, daß 
dieſer Wunſch werde erfüllt werden, Im Unter- 
hauſe erhielt geſtern He. 
Erlaubniß zur Einbringung 

nden 
Kachollken baſleten Strafgeſetze aufzuheben 
beſtimmt iſt; es gehört dahin unter Anderem die Ver⸗ 
fügung, welche den Jeſuiten und überhaupt Kloſtergeiſt⸗ 
lichen den Aufenthalt in dem Lande bei Strafe der Der 
portation untteſagt. Sir J. Graham machte bemerk⸗ 
lich, daß der Gegenſtand bereits der Berathung der zur 
Reviſion der Strafgeſetzgedung eingefegten Commiſſion, 
die demnächſt ihren Bericht erſtatten werde, unterliege. 
Sir R. H. Inglis warnte vor den Gefahren, welche 
dem Staate und der Kirche durch Aufhebung dieſer 
Strafgeſetze entſtehen würden, welche dagegen O'Connell 
denen gleichſtellte, die den unglücklichen Baſilaner⸗Non⸗ 
nen in Polen ſo ſchreckliche Verfolgungen zugezogen ha⸗ 
ben. Gegen die Fortdauer der Strafgeſetze an und für 
ſich erklärte ſich auch Lord John Ruſſell, glaubte aber 
doch, daß es zweckmäßig ſein möchte, die Kloſtergeiſtlich⸗ 
keit und insbeſondere die Jeſulten nicht von aller und 
jeder Controlle zu befreien und wenigſtens etwa ein ge⸗ 
naues Regiſter über fie führen zu laſſen. 

Lord Morpeth hat ſich in der Rede, welche er bei 
feiner Erwähnung in Wakefield an die Wähler des weft: 
lichen Bezirkes von Vorkſhire hielt, ſehr beſtimmt 
gegen die Verlängerung der Getreide⸗Zoll⸗ Scala 
und für ſofortige Freigebung der Getreide⸗Einfuhr, als 
im Intereſſe der Grundbeſitzer ſelbſt, erklärt, auch ſich 
vorbehalten, für jeden Vorſchlag zu votiren, 
fortige Aufhebung bezweckt. Im Allgemeinen erklärte 
er ſich übrigens volkommen zufrieden mit den Vorſchlä⸗ 
gen Sir Robert Peels, insbfondere als ein Mittel, 
den Verkehr mit dem Auslande zu erweitern, und 
den Frieden, zunächſt auch mit den Ver. Staaten zu 


m. 3 

Die britiſche Dampſſchiffs⸗Marine iſt in fortwähren⸗ 
dem Zunehmen begriffen. Im Januar 1845 hatte ſie 
nur 30,030 Pferdekraft, jetzt 38,788. Die Zahl 
ſümmtiicher jetzt fertiger Ktlegs⸗Dampſſchiffe beträgt 122, 
worunter 9 Fregatten, von denen zwei je 800 Pferde⸗ 
kraft haben; im Bau begriffen ſind 34 Dampf⸗ 
ſchifft. — Nach den Liverpool - Times wird auch 
der Hafen von Liverpool in Vertheidigungsſtand geſetzt. 

Einer Anzeige des Herrn Waghorn zufolge iſt die 
Beförderung der letzten Ueberlandpoſt über Trleſt (ſie 
iſt von einem Gourier des öſterreichiſchen Lloyd, Herrn 
Feigelmuller überbracht worden) wieder durch viele Hin⸗ 


einer Bill, welche die noch 


derniſſe aufgehalten worden, ſo daß man aus ihrem 


Eintreffen vor der Marjeiller Poſt von Neuem die 
günſtigſten Schlußfolgetungen für die Triiſtiner Route 
machen, darf. Der Courier legte die Reiſe von Alexan⸗ 
drien nach London in 13 Tagen zurück; wären alle 
Einrichtungen gehörig getroffen geweſen, fo würde 
fie, nach Hertn Waghorns Angabe, nur 8 ½ Tag ge: 
koſtet haben. 
Niederlande. 

Haag, 6. Februar. — Heute If die zweite Kam⸗ 
mer der Genetalſtaaten wieder zuſammengetreten. 
Unter mehreren derfelben vorgelegten Geſetzentwürfen ber 
zog ſich einer darauf, die Genehmigung der Kammer 
für die Zollerhöhungen zu erlangen, welche durch den 
koͤnigl. Erlaß vom 5. Januar verfügt und bekanntlich 
zunächſt gegen Belgien gerichtet find, In der die 
Geſetzentwürſe begleitenden Denkſchrift werden dle gegen 


Belgien ergeiffenen Maßregeln ausſchlleßlich durch das 


Schleſiſcher Nou 


ee amunals2ingelegenbeiten. 
ee „12. Febr. — 
Stadtverordneten wurde die Eder ne eipns U 
vom 1. d. mitgetheilt, welche die . a en 
Seiten des Magiſtrats und der ee e von 
Se. Majeſtät den König gerichteten Im De an 
fetung. enthielt. Die Besammlung deſchloß in Ur 
pereinftimmung mit dem Magiſtrat, die Canmiſ 
welche zur Entwerfung der Vorſtellung erwählt 3 
nochmals zu einer weiteren Berathung zu veranlaſſen 
(Zollangelegenheit.) In Betreff der Beſchleu⸗ 
nigung der vollſtändigen Megultrung der ſtädtiſchen Zölle 
und 
Commune 
angen 2 
Ses ſprach den Wunſch aus, den Hrn. Käm⸗ 
merer Frie bös, der mit dieſer Angelegenheit völlig ver⸗ 
traut iſt, zu veranlaſſen, der Verſammlung einen volls 


gegen Wegfall der Zölle die Regierung an⸗ 


in 
Ben 


324 — 


neuerdings in Belgien eingeführte Differenzial⸗Zoll-Spſtem] hat der Einſender . feine Addreſſe der Redaction der 
motivitt, mit dem Hinzufügen, daß man die Retoifion | Spen. Zeitung mitgetheſlt. 


aus keinem anderen Geſichtspunkte betrachtet wiſſen inſt ei ‚ 

wel, be ai cin an, Dr Ne dee Br, . d "dee Bale — kite, hn De Fs 
ellungen wegen Abhilfe der durch das beigifhe Diffe⸗ RN 

tential⸗Zoll⸗Syſtem für Holland entſtandenen Nachtheile bei dem Groſchen wäre es umgekehrt geweſen, dem Gelde 


Watſon auf ſeinen Antrag 


auf den religiöfen Glauben der 


der die ſo⸗ 


er Feſtſtellung der Entſchädigung, um welche die 
if, wurde kein deſiniter Beſchluß gefaßt. Die | Ki 


größeren Nachdruck zu verleihen. Der wieder eröffneten 


nicht, bemerkt indeß, daß der Erlaß vom 5. Januar 
die Dauer der Retorſionsmaßregeln vorläufig nur auf 
ein Jahr feſtgeſetzt habe, damit die Generalſtaaten im 
Stande ſeien, dieſelben von Neuem in Berathung zu 
nehmen, „ſobald die Umſtände dies erforderlich machen 
L Sämmtliche Geſetzentwürſe wurden an die 

ectionen verwiefen. _ 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 21. Jan. (D. A. 3.) Ein ges 
wiſſer Hr. Cataſago hat einen Katechismus der bisher 
unbekannten Religion der Anſeris entdeckt, welchen 
ir in der Folge der Deffentlichkeit übergeben will. Das 
alte Manuſctipt iſt in zwei Theile getheilt, in den theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen. In dem erſteren werden die 
Grundſätze ihrer Religion in 92 Fragen und Antworten 
entwickelt. Es iſt ein ſonderbares Gemiſch von Judais⸗ 
mus, Mohammedanismus, Chriſtianismus und Sabäts⸗ 
mus. Die Sonne und alle Sterne werden als Gott: 
heiten verehrt. Dann kommt noch eine Art Trinität 
vor, aus drei Principien zuſammengeſetzt: 1) Mana, Bes 
zeichner, 2) Eſſem, Name, 3) Bab, Pforte. Alle drei 
Princlpien bilden eine Macht und Gottheit. Das eine 
zeigt ſich als Menſch geworden den Menſchen zu ver⸗ 
ſchledenen Zeiten, in verſchiedenen Perioden und verſchie⸗ 
denen Perfonen, als Abel, als Seth, Joſeph, Joſua ic. 
und zuletzt als Ali, der Stifter der peiſiſch⸗mohamme⸗ 
daniſchen Sekte, welcher die letzte Man feſtation der Gott: 
| heit durch Menſchwerdung iſt. Die Gottheit verſchwand 
dann von der Erde und verbarg ſich in die Sonne, wo 
fie noch exiſtirt. Doch wird fie von dort unter der 
Form des Weins auf die Erde herabgezogen, welchen 
der Imam in einer Art Meſſe conſecritt. Die Seelen 
der gerechten Gläubigen werden nach dem Tod in die 
Sterne verſetzt, die der Sünder aber, in andere anima⸗ 
üſche Körper verwandelt, gehen verſchiedene Metamor⸗ 
| phofen durch und werden ſo nach und nach von ihren 
Sünden gereinigt, dis ſie würdig ſind, in dle Sterne 
emporzuſteigen. Der praktiſche Theil enthält die ſonder⸗ 
barſten Gebete und einen ganz eigenthümlichen myſterioſen⸗ 
ſymboliſchen Ritus, Das Merkwüedigſte in dieſem Sp: 


ſtem iſt, daß die Gottheit unter den verſchiedenſten Per⸗ 
ſonen und Namen aus faft allen Religionen erſcheint, 


aber nie unter dem vom Chriſtus. 
g Miscellen. 

Merheim, 1. Febr. — Als höchſt ſeltene Erſchei⸗ 
nung beobachtete man in dieſen Tagen ſingende Amſeln. 
Forſtmänner find geneigt, an dieſelbe die Botſchaft eines 
frühzeitigen Frühlings zu knüpfen. (Eldf. 3.) 

Ein Arzt in dem Großherzogthum Poſen weiſt in 
einer an die Berl. Spen. Zeitung gerichteten Privat⸗ 
mittheilung auf den in Rußland und Polen als Haus⸗ 

mittel bekannten Birkentheer (ſchwarzen Dagget, 
Driegiec, Mostomiteröt, Oleum betulinum, Oleum 
russicum) als eine von ihm häufig mit Erfolg be⸗ 
nutzte Atzenel hin. Dieſelbe hat ſich ihm namentlich 
in verſchiedenen Formen der Lungenſchwindſucht, im 
Wechſelfieber, beſonders bei gleichzeitig vorhandener An⸗ 
ſchwellung der Leber und Milz und Waſſerſucht, nicht 
minder gegen die Grippe und veralteten Katarrh und 
Magenkrampf, zumal hyfteriſchen Mefprungs, ganz bes 
ſonders feit langer Zeit hülſteich bewieſen. In derſelben 
Correſpont enz wird auch auf die bereits bekannten günftis 
gen Wirkungen des Greofot bei weltgreifenden Verbren⸗ 
| ung aufmerkſam gemacht. Der Verfaſſer wendet es 
im Verhältniß von einem Quentchen in Verbindung 
mit 6 Loth hartem Glanzruß (Fuligo splendens) 
und einem Quart Leinöl als Selbe an, worauf denn 
ſchon in wenigen Tagen die neue Oberhaut ſich wieder 
vollſtändig gebildet hat. Behufs einer caſcheren aus⸗ 
führlicheren 


uvellen C 


ſtändigen Vortrag zu halten, um darauf einen zweck⸗ 
mäßigen Beſchluß faſſen zu können. 

(Lutherfeier.) Der Magiſtrat macht der Ver⸗ 
ſammlung die Mittheilung, daß der 300 jährige Ges 
dächtnißtag des Todes Luthers am 18ten d. M. in den 


hieſigen Kirchen ſtädtiſchen Patronats mit einer kirch⸗ 


lichen Feier begangen werden ſoll, zu welcher die Stadt⸗ 
vererdneten eingeladen werden. Beide Behörden werden 
dieſer Feier in der Pfarrkirche zu St. Ellſabety bdei⸗ 
wohnen. g 

Das der Einladung beigelegte 
folgende Beſtimmung: 

J) Der Gottesdienſt wird Mittwoch den 18. Febr. 
des Morgens 8%, dis 9 uhr in allen Lvangeliſchen 
9) Ag Bet mit angemeffenem 3 eingeläutet. 

e beginne Schlag 9 Uhr und zwar 
a. mit dem Motgenliee sub. Nr. 959 „Wenn ich 
einf von jenem Schlummer“, darauf folgt 


Programm giebt 


Unterhandlungen mit Belgien erwähat die = 


Mittheilung an das ‚ärztliche Publikum, 


küßt Rothſchild die Hand — und rief mit Thränen aus: 
„Der Himmel lohne es Ihnen tauſendſach!“ — „Was 
thu' ich mit 33 Thaler 10 Sgr. 2!“ — ſagte Rothſchild. 

Die Aufführung von Laude's Gellert und Gottſched 
iſt in Preußen wiederum geſtattet. Das Verbot rührte 
daher, daß dem Miniſterium die Aenderung in dem 
Stücke unbekannt geblieben war, wodurch an die Stelle 
des Prinzen Heinrich der General Sepdlitz tritt. (Berl. 
Freim.) 

Mit der Literatenkenntniß des Grafen. Dietrich: 
fein, der als Vorſtand des Wiener Hofburgtheaters 
Gutzkow's Werke auf jenen Brettern ächtete, ſcheint es 
ſeltſam beſtellt zu ſein. Die hannoverſche Morgenzei⸗ 
tung erzählt nämlich, im Dec, ſei der geniale und jedem 
der ſich irgend um Literatur bekümmert, feit Jahren 
bekannte Dramatiker Hebbel nach Wien gekommen. 
Als er im Bureau des Burgtheaters dem Grafen die 
Aufwartung machte. war er dieſem nicht einmal dem 
Namen nach bekannt! Es war eine Scene, wie mit 
dem Intendanten Grafen Leutrum in Stuttgart, der, 
als ihm Immermann angemeldet wurde, barſch aus⸗ 
rief: „Ich kann ihn jetzt nicht ſpielen laſſen!“ 


Die Feuerwache in Magdeburg beſteht aus 4 
Unteroffisieren und 60 Mann unter dem Kommando 
eines Bürgesofſiziers. 2 Unteroffizier und 36 Mann 
haben den Dienſt während der erſten 12 Stunden, die 
Uebrigen, wenns nöthig iſt, ſpäter. Der Unterofgzier 
erhält dafür 1 Thlr., die Andern 20 Sgr. Lohn. Sie 
find auf ſtädtiſche Koſten unformirt, Für Unterhaltung 
der Geräthe und Beſoldung von 50 tüchtigen Arbeitern, 
die dem Rettungsverein der jungen Kaufmannſchaft bei⸗ 
gebeben ſind, zahlen alle bei einem Feuer mit Mobiliars 
verfiberung betheiligten Aſſekuranzcompagnlen nach Ver: 
hältniß ihrer Betheiligung jedesmahl 50 Thlr. Von 
der Pionirabtheilung wird öfter eine Anzahl Leute mit 
einer Feuerleiter, die für 218 Thlr. erworben iſt, geübt, 
um Perſonen aus den obern Etagen zu ketten. 


Euerdorf, in Franken, 31. Jan. (Dorf.) Heute 
hatten wir hier das traurige Schauſpiel der Pranger⸗ 
ausſtellung zweier junger Bauernburſche von 21 und 
23 Jahren aus dem hieſigen Landgerichtsbezirke. Beide 
Burſche hatten in einer Criminalunterfuhung zu Guns 
ſten eines Beklagten einen falſchen Eid geſchworen 
auf das Verſprechen eines Kronthalers Belohnung. 
Nachdem der Beklagte der Haft entlaſſen war, und ſel⸗ 
nem Verſprechen zur Zahlung des Kronthalers an die 
Zeugen nicht nachkam, ſchrieb einer der Burſche, welcher 
inzwiſchen ins Militair eingetreten war, an ſeine Mut⸗ 
ter, damit ſie ihm den Kronthaler für den abgelegten 
falſchen Eid eintreiben ſolle. Die alte Frau, des Le⸗ 
ſens unkundig, bringt den Brief dem Vorſteher des 
Orts, und dieſer übergiebt ſolchen ſogleich dem Land⸗ 
gerichte, wodurch das ganze Verbrechen ſchnell zu Tage 
kam. Merkwürdig iſt, daß die beiden meineidigen Bur⸗ 
ſche wenige Tage, nachdem fie am Landgericht den fals 
ſchen Eid abgeleiſtet, ſich nach dem benachbarten Orte 
E. verfügten, und ſich am Tage der dortigen Herz 
Jeſu Feſtfeiet (zu der der Pfarrer allen Andächtigen 
bereits im voraus vollkommenen Ablaß ans 
gekündigt hatte) gegen 4. kr. Beichtgebühr ſich voll⸗ 
kommenen geiſtlichen Ablaß erwirkt hatten. Der geiſt⸗ 
liche Ablaß half aber nicht gegen den weltlichen Aim. 


Die Gazette du Berry meldet aus Bourges, daß 
der Graf von Montemolin (Prinz von Afturien) ſchon 
1840 an dem grauen Staar im linken Auge gelitten 
habe; derſelbe ſei jedoch damals verſchwunden, jetzt aber 
wieder zurückgekehrt, ſo daß ſich der Prinz einer Ope⸗ 
ration habe unterziehen müſſen, die am 31. Januar 
durch den Dr. Roux vorgenommen worden ſei. Der 
Staar ward herausgenommen, und ſchon am 3. wurde 
det Verband gelöſt, und der Prinz konnte feinen ges 
wohnten Beſchäſtigungen wieder obliegen. 


o urier. 


b. eine kurze Motette, 

c. — Hauptlied Nr. 19 „Eine ſeſte Burg if unſer 

ott“, 

d. die Predigt mit einem freien Text, 

e. ſollen bei der Wahl des Kanzelverſes wie beim Ge⸗ 
ſange nach der Predigt Luthers Lieder beſonders be⸗ 
rückſichtigt werden. 

f. eine paſſende Kollekte und Segen am Altare, Schluß⸗ 
vers aus Nr. 20 „Es wolle uns Gott gnädig fein‘ 
Vers 3. Sämmtliche Lieder werden mit feler lichem 
Orgelſpiel und in der Pfarrkirche mit Pofaunen bes 
gleitet. a : 


—— 


Mit elner Beilage. 


| 
| 


Beilage zu * 


Tage ſtattgeſundenen Wahl eines Rathsherrn 4° 
von 36 Stadtvetordneten 28 eingefunden. Die Wahl 
traf auf einen anerkannt achtungswerthen Bürger, von 
dem wir überzeugt fein dürfen, daß er ſtets das Wohl 
der Stadt im Auge haben werde. Als beſonders lobens⸗ 


werth iſt hervorzuheben, daß auch zwei jädiſche, um das 


Gemeindewohl verdiente Bürger vorgeſchlagen wurden, 
wovon der eine 12 Stimmen, alſo fat die Hälſte der 
Anweſenden, für ſich hatte. 


ee 

+ Breslau, 13. Febr. — In dieſer Ztg. Nr. 35 
befindet ſich ein aus der Deutſch. Allg. Ztg. entnommener 
Artikel aus Breslau, welcher, in ſo weit er den Vorſchlag, 
den Hrn. Levy zum Amte eines Stadtraths zu berufen, 
betrifft, ungenau genannt werden muß. Der Vorſchlag, 
einen Bekenner des Mofaismus zum Mitglied des Mas 
giſtrats zu wählen, ging allerdings von Hrn. Klocke 
aus; derſelbe gab aber neben der Ehrenhaftigkeit des 
Hrn. Levy grade jene Gründe an, die der Correſpon⸗ 
dent der D. A. 3. an Hrn. Milde rügt. Es wurde 
nämlich den Stadtverordneten geſagt, die Juden dilden 
ein ſo bedeutendes Element in unſerer Stadt, daß es 
wohl angebracht ſel, ihnen einen, Repräſentanten im 
Magiſtrat zu gewähren, ja man ſprach grädezu aus, es 
gäbe Stadtverordnete, die einem noch fo tüchtigen 
Manne, weil er Jude fei, noch in heutiger Zeit ein 
verneinendes Stimmzeichen geben würden, und darum 
ſei man mit dieſem Vorſchlage vorgetreten. Man wollte 
alſo die Verſammlung gradezu auf die Probe ſtellen. 
Mit einer fo geſinnungstüchtigen Verſammlung, wie 
die Stadtverordneten von Breslau es find, bloße Expe⸗ 

rimente oder calculatoriſche Rechenexempel Über Toleranz 
und Intoleranz anſtellen zu wollen, verdient nach unſe⸗ 
ret Ueberzeugung Ruge. Herr Milde erhob ſich auch 
gegen dieſe Art und Weiſe und mit Recht. Der Geiſt 
der Städteordnung — ſagte er — fei tiefer in die Buͤr⸗ 
gerſchaft eingedrungen, als der Antragſteller und Unter: 
ſtützer des jüdiſchen Candidaten vermeine. Die Städte⸗ 
ordnung kenne keine Religionsunterſchiede, fie kenne nur 
Bürger. Der tüchtigſte Bürger ſei der beſte Candi⸗ 
dat, und er trüge den feſieſten Glauben in ſich, daß kein 
Stadtverordneter in Breslau fo weit von dem Grund: 
gedanken der Städteordnung ſich je entfernen könne, um 
Befähigung zu einem ſtädtiſchen Amte von etwas Un: 
derem als der anerkannteſten Tüchtigkelt des Candidaten 
abhängig zu machen. — Soviel über den Vorgang 
der Stadtverordneten⸗Verſ vom 23. Januar und nicht 
vom 4. Februar, wie der Correſp. irrthümlich meldet. 


Der Brem. 3. wird aus Breslau gemeldet: Für 
die römiſch⸗katholiſche Kirche war mehrmals die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen worden, der Fürſtbiſchof v. Diepen⸗ 
brock werde die durch das Koncil zu Trient (Sessio 

XXIV. cap. 2.) gebotenen Dibdceſanſynoden einführen. 
Bis jetzt iſt nichts erſolgt, was dieſe Hoffaung nähren 
könnte. v. Diepenbrock ſoll für dieſe Einrichtungen ge: 
ſtimmt fein, er fürchtet ſich jedoch vor der Gaſtlichkeit, 
welche jetzt mehr denn je den status quo der Kirche 
aufrecht zu erhalten ſucht. 


— 


Brieg, 10. Febr. — Auf den Bahnhöfen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn liegen jetzt Beſchwerdebücher aus. 
Wie viel oder wie wenig ſie benutzt werden mögen, die 
Maßregel an ſich iſt eine ſolche, daß die Ditection den 
Dank des Publitums dafür verdient. — Die Uaficher- 

beit des Eiyenthums ſcheint jetzt in unſter Gegend weni⸗ 
ger groß als vor einiger Zeit. Nur von einem verein⸗ 
zelten Raubanfalle hörten wir aus dem Namslauſchen, 
wo ein Bot: ſo unvorſichtig war, ſich in einem Wirths⸗ 
baufe mit den bei ſich hadenden 60 Rilc. wichtig zu 
machen. Drei Kerle fielen ihn bald dar auf am hellen 
Tige auf offenem Felde an, prügelten ihn tüchtig und 
nahmen ibm die 60 Rtlr. ab; fie ſollen aber ſchon er⸗ 
mittelt fein. — Der Vorſchlag zur Anſtellung ſechs 
kräftiger Nachtwächter mit auskömmticherer Beſoldung, 
welche die ganze Nacht wachen follten, if leider am 
Koſtenpunkte geſcheitert. (Brieg. Samml.) 


— 


D Parchwitzer Gegend. Obgleich für unſere Ge⸗ 
gend an der Halteſtelle dei Spittelndorf zur Aufnahme 
der Paſſagiere ein Etabliſſement von der Niederſchleſiſw⸗ 

Möärkiſchen Eiſenbahn errichtet worden iſt, ſo iſt doch 
wider Aller Vermuthen bis jetzt beim Betriebe noch im⸗ 
mer die räthſelhafte Einrichtung nur mit den Mittags ge⸗ 
deeaden Güterzügen Perfonen abzuſ then und aufzunehmen. 
J0 Tage räthſelhaft, well durchaus nicht einzaſeben if, 
was damit von Seiten der Dirtetion deabſichtigt wird, 
und welche Gründe, Veranlaffung zu der gänzlich man⸗ 
delhaften Praxis fein könnten. Hätte ſich die Nothwen⸗ 


* Oels, 12. Februar. — Zu der am geſtrigen digkeit einer Halteſtelle nicht herausgeſtellt, fo würde die 
hatten ſich ‚ Dieeetion ſchwerlich mit nicht unbedeutenden Koſten ein 
Etabliſſement errichtet haben, es kann wohl daher das 


385 — g 


— 


38 der privilegirten Schleſſchen Zeitung. 


Februar 846. 


Sonnabend den 14. 


ö Cingefanp.t) 

Aus dem Gebirge, — Eine Gefchäftsreife 
führte Ref, in dieſen Tagen ins ſchleſiſche Mittelgebirge, 
in die Gegend von Waldenburg. Durch die dortigen 
Lokalblätter auf einen Verein aufmerkſam gemacht, deſ⸗ 
ſen Tendenzen wohl verdienten, etwas bekannter zu wer⸗ 
den, ließ ſich derſelbe beſtimmen, nach dem unweit, ma⸗ 
leriſch am Weiſteltzfluſſe gelegenen Tannhauſen einen 
Ausflug zu machen, um einen Genuß ſich zu bereiten, 
wie er, entfernt von größeren. Städten wohl ſelten ge⸗ 
boten werden dürfte. An benanntem Orte fand näm⸗ 
lich eine jener in weitem Umkieiſe fehe belebten Abend⸗ 
Unterhaltungen ſtatt, die von den hochgeſtellteſten und 
achtbarſten Männern, Frauen und Jungfrauen Tann⸗ 
hauſens, Coarlottenbrunns, Wüſe⸗Glersdorfs und ſelbſt 
Waldenburgs zu dem ſchönen Zweck veranlaßt werden, 
den ärmeren und dürſtigeren Miteinwohnern hülfteichſt 
und thätigſt außergewöhnliche Unterſtützungen gewähren 


Publikum hieſiger Gegend mit Recht auch Anordnungen 
verlangen, die ſeinen Verkehr erleichtern und die Vor⸗ 
theile, welche die Bewohner der Verbindungspunkte e. 
nießen, gewähren. Vermöge der beſtehenden Einrichtung 
erwächſt dem Publikum durch die Eiſenbahn jetzt gar 
kein Vortheil, wer kann die Bahn benutzen, wenn für 
ſeine Rückkehr erſt den folgenden Tag geſorgt wird, oder 
er ſich genöthigt ſieht, auf andere Art dieſelbe zu bewerk⸗ 
ſtelligen? Das Drückende einer ſolchen Mangelhaftigkeit 
empfindend traten viele Bewohner der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften zu einem Geſuch an die Direction zuſammen, 
worin dieſelbe um Abſtellung der Mängel angegangen 
wurde. Der darauf erfolgte Beſcheid läßt leider keine 
Aenderung erwarten, und es bleibt uns nichts weiter 
übrig, als in Geduld uns zu fügen. 


deralität betheillgen ſich jene Herrschaften bei dieſen 
mannichfaltigen Unterhaltungen, welche theils dramati⸗ 
ſchen und muſikaliſchen Inhalts, theils bildliche Dar⸗ 
ſtellungen find, und in ſolcher Vollendung zu dem Ge: 
lungenſten gehören, was je in dieſer Beziehung von Di⸗ 
lettanten protucirt wo den iſt. Bei ſolchem Anlaß und 
auf dieſe Art giebt Jeder gern und leicht, wird 
Wohlthäter beim Genuſſe des Vergnügens und es wäre 
wahrlich wehl zu wünſchen, daß dieſe Mittbeilung in 


Neiſſe, 11. Februar. — „Es geht hier das 
Gerücht, unfer Prediger Herr Strunck würde 
weiterhin keinen Gottesdienſt mehr in Bi⸗ 
ſchofswalde abhalten dürfen, da die dortige 
chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu klein und ihr 
kein ausreichender polizeilicher Schus ge: 
währt werden könne, die Bildung von chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinden auf dem platten Lande 
auch bedenklich und unzuläſſig ſei.“ — Was 
das Verbot des Gottesdlenſtes anlangt, fo würden ſich 
alſo unſere Biſchofswälder Brüder nach Nelſſe halten 
müſſen. Die Neiſſer christ katholiſche Gemeinde befigt 
aber keine Kirche, über die fie frei disponiren konnte, 
ſondern fie benützt nur gaftweife die hiefige Garniſon⸗ 
kirche und muß ſich natürlich nach den Beſtimmungen 
des betreffenden Kirchen⸗Curatoril richten. Im Winter 
beginnt der Gottesdlenſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
um 11 Uhr und währt bis ½1 Uhr, im Sommer 
von 8 — 9 Uhr. Biſchofswalde iſt aber 27, Meile 
von Neiſſe entfernt und wenn es den dortigen 
Chriſtkatholiken jetzt ſchon, da unſer Gottes dirnſt um 
11 Uhr beginnt, ſchwer werden muß, fo würde ihnen 
weiterhin der Beſuch unferes Gottesdienſtes, wenn derſelbe 
um ½8 Uhr früh beginnt, unmöglich werden. Es bliebe 
ihnen alſo weiter nichts übrig, als ſie verzichten entweder 
auf jeden Gottesdienſt und beten Gott im Stillen an 
(nach $. 2—4 des A. Landtechts Th. 2 Tit. 11, wor 
nach jedem Einwohner im Staate vollkommene Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiffensfreipeit garantitt wird), oder die 
Neiſſer Gemeinde würde gendtbigt ein eignes Lokal für 
die Biſchofswälder zu miethen und ihnen hierorts noch 
beſonders Gottesdienſt abhalten zu laſſen. Hiergegen 
ſpricht aber wiederum die Anſicht, die Gemeinde ſei 
zu klein, als daß ſie eines eigenthümlichen Gottes: 
dienſtes bedürfe! Was die polizeilichen Maßregeln an⸗ 
betrifft, ſo haben dleſelben bisher ausgelangt und ohne 
anderer Meinung vorzugreifen, iſt anzunehmen, daß fie 
auch in Zukunft aus langen, bis ſie ganz und gar wie 
in Neiſſe entbehrlich werden. Was über die Unbe⸗ 


deutendheit der Biſchofswälder Gemeinde geſagt wird, vorfinden. 5 
fo kennt das N Maßſtad füc die Sie find es, die alles perſönlichen Credits und alles 


Größe, um zum ſelbſiſtändigen Gotttadienſte zu befähis | Sen, Wilen, entbehremd, ale boceende⸗ Argument, 
— Fer 5 Be 16 eömifeh-Rarholif 8 3 in die Welt ſchicken, auf welche ſie, wenn 
leſt untiſchen und ſonſtigen christl. Kirchen, das Bedülf⸗] zu A Bo, empfangen, doch keinen Kreuzer zuück⸗ 
niß ſtets von ſelbſi herausgeſteüt und iſt dann auch be; u 1 1 find, ſie ſind es, die einen Triumph 
ſiledigt worden, wenn anders die Beftiedigung in den 7 . enſchen zu Darlehnen unter Ausſicht 
materiellen Kräften lag. Was das Gerücht endlich be⸗ ren uiid und den betroyenen Be⸗ 
trifft, es wäre in dem Werdote (das ich bie ect mit | beten Thells Ih zu 920 Geſchäſten gewöhnen, ans 
kenne) officiell ausgeſprochen, die Bildung ritkathoiis | flammen. Es ift 5 ache an der Menſchheit ent⸗ 
(er Landgemeinden fände Bedenken und ſei un⸗ g if if 5 ſchwer, Beſſplele zu eitiren und 
ſtatthaft, fo muß auch dies auf einem Irrthum beru⸗ gwiß, ein großer Theil der Wucherer ſich 
hen, denn das dieße einmal offenbar die Entwickelung 
demmen und wäre ſonach dem Inhalte der Kadmets⸗ 
ordre vom 30ſten April 1845 ſchnurſtracks zuwider, 
ſodann wäre es ja auch baarer Widerſpruch: aus der 
Geringfügigkeit einer Gemeinde die Nothwendigkeit 
eines Verbots zu deduziten, ſeldſiſtändigen Gottesdienst 
abzuhalten, alſo indirekt zuzugeben, daß das Verbot keine 
Anwendung fände, falls die Gemeinde nur groß und 
ſtark genug wäre, — und dann den noch Bedenken zu 
tragen und es für unſtatthaſt zu erklälen, daß ſich chriſt⸗ 
katholiſche Lands Gemeinden Überhaupt conflituiren! Oder 
würde man auch Bedenken tragen eine Gemeinde als 
ſolche anzuerkennen, wenn fie total zuſammt ihrem 
Geiſtlichen aus der tömiſch⸗katholiſchen Kirche ausgeſchie⸗ 
den und der chriſtkatholiſchen beigetreten wäre? Konſe⸗ 
quent könnte man ſie hiernach nicht als ſeldſtſtändige 
Gemeinde betrachten! J. Waxmann. 


chem Beginnen anregen, ſo wie die ehrenvoll Erwähn⸗ 
ten zum vüftigen Fottfahten ihres edlen Strebens be⸗ 
wegen möchte. | 


Myſterien von Breslau. 
(Mitgetheilt vos Guillaume.) 
III. . 2 
Die Schuldenmacher. 


Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht, 
Der Uebel größtes aber find die Schulden. 
(Frei nach Schiller.) 


in dieſen Blättern durch hieſige und auswärtige Corre⸗ 
fpondente behandelt. Das Handelsblatt, der breslauer 
Anzeiger, der Volksſpiegel und andere Zeitſchriſten haben 
ſich in gleicher Weiſe über das Verderbliche der Wu⸗ 
chergeſchäfte mehr oder minder mit Hinweiſung auf 
wirkliche Vorfälle ausgeſprochen, die Wucherer ſelbſt 
ſind weniger ſicher geworden, einige derſelben haben aus 
Scheu vor der Oeffentlichkeit ihr verderbliches Hand⸗ 
werk niedergelegt, und es wird aus allen den hier an⸗ 
gedeuteten Umſtänden auch nothwendig, die Quellen zu 
erfaſſen, aus denen theilweiſe der Wucher entſprießt, 
und die Urſachen zu entdecken, aus welchen jene Vam⸗ 
ppre welche mit dem gottähnlichen Menſchen gleiches 
Aeußere zut Schau tragen, ihr zeitiiches Gewiſſen und 
ewiges Wohl hintenanſetzen, um gleichſam ia der Ei: 
genſchaft als böſe Dämonen ſich an die Ferſe ihrer 
Mitbürger anhängen, und mit ihrem verpeſtenden 
Hauche die Fruchtbarkeit des Fleißes zu Nichte machen. 

Eins dieſer Hauptübel beſteht in den Schnidens 
machern, die ſich in allen Ständen, unter allen Bes 


menden Moralität und der ſtrengeren Dienſt⸗Aufſicht 
ae dem leichtſinnigen Schuldenmachen ein Ziel zu 
eben. m 
Wir wefcen die uns zur Hand liegenden Exempel 
ae durch einander, und ſtellen fie folgendermaßen 
auf. 

1) Ein Pınfionde eines kleineren deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates, der ſeit mehreren Jahren mit zahlreicher Fami⸗ 
lie hierotts domicilitt, verkauft nicht nur; feine Penfion 
an mehrere Individuen zugleich, während er die Pen⸗ 
fon feibft- hebt, und die reſp . Käufer oder C:/fionarien 
dann mit den Bestimmungen Anhang zur Gerichteord⸗ 
nung $. 163 abfertigt, ſondern et macht außerdem 
nech unter Verpfändung eines Chrenwortes Schul⸗ 
den. Einem Juden, von dem er 200 R lr. 
entlich, ſtellte er einen Wechſel üer 300 Nile. aus, 
und als es zum Bezahlen kam, weigerte er ſich deſſen 
unter ber Ausrede, daß er dem Juden gar nichts zu 


geben willens ſei, weil ihn ja dieſer durch Entgegen⸗ 


— 


— 


zu können. Mit der humanſten und aufopfernſten Li⸗ 


dieſem trüben Jahre auch anderwärts zu ſolch treffli⸗ 


Das Thema üder die Wucherer iſt ſeit kurzer Zelt 


kenntniſſen und in jedem Lebensalter in großer Menge 


ſeines Gewerbes entwöhnen wird, ſobald es der zuneb⸗ 


nahme der Handschrift, (worauf 100 Rtle. weniger, 


als fie lautet, bezahle worden) um 100 Nilr. betrogen 
hatte. Das will dem Herrn Penſionär nicht einleuch⸗ 


ten, daß er den Juden eigentlich um 200 Nil. betro⸗] zu 


gen hat, da er frustra excussus iſt, keine Ex kutlon 
gegen ihn Erfolg hat, und er ſich vor Perſonal⸗Arreſt 
durch ein halbes Schock ärztlicher Gutachten zu felgen 
weiß. ERS 5 
2) Ein Beamter machte noch ein anderes . 
ver. Er fand einen leichtsläudigen Sn 1 85 
ihm Briefe vor, die er von feiner angebl ie wolter 
einem be,üterten Mädchen, empfangen u A0 ni 
wies datin den Tag zur Hochzeit nach. S wog 19° 
me den Lichte äuigen eine bedeutende Pine ee 
zuſtrecken. Datei ſezte er aun Ausfict, 
machte mit ihm Btädenſchalt und verlockte ihn fo, dig 
gar nicht erſt nach Verwendung der fortwährend erpreß⸗ 
ten bede en Summen gefragt wurde. — Die 
Jochzeit hat Mattgefunden, aber nicht mit der porge⸗ 
ſelegelten zeichen Dame ſondern mit einem ganz armen 
Mädchen. — Der Leihtgläubige wird von feinem viele 
Hunderte betragenden Votſchuſſe in dieſem und jenem 
Leben nichts wiederſehen, denn die Gehaltsabzüge des 
Beamten betragen jährlich nur 36 Rilr. 14 Sgr. 
11 Pf., während ſich die Schuldenſumme ohne Hinzu⸗ 
rechnung der Forderung des Leichtgläubigen ſchon Ende 


dis Jabres 1844 auf 1618 Nilr. 14 Sgr. 9 f. 
Die 


zinsbar & 5 Proc, belief. 

3) Die Mutter eines Barbiers war verſchollen. 
Ausſicht, daß fe ſich das Leden genommen habe, wurd: 
durch ein Todeserfiärungs- Verfahren zur Grwißheit er: 
hoben. 


7 — — 


Schon bel Einleitung dieſes Verfahrens machte g 
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der Barbier als alleiniger präſumtiver Erbe auf die 
ihm zufallende Erbmaffe von 1400 Ale. bei Wuche⸗ 
rern und Nichtwucherern Schulden und verschrieb fein 
ünfsiges Erbtheil fo. lange, bis die Verſchreidungen 
das Doppelte der muthmaßlichen Erbſchaft eereicyten, 
Zuletzte verkaufte er gar die Erbſchaft, und während 
ſich nun der Käufer, die Ceſſionarien und die Gläubi⸗ 
ger um den Vorzug ſtreiten, und einer dem andern den 
Vorwurf geſuchten unerlaubten Gewinnes macht, iſt 
die ſicherſte Peiſpiklibe vorhanden, daß die Geſammt⸗ 
maſſe ſich in Koſten auflöſen oder nach der Volksſpra⸗ 
che zu Waſſer werden wird. Der Bardier iſt indeſſen 
trotz ſeiner Finanz⸗Speculatlon fo heravgekommen, daß 
er bei der Strenge des Winters des nöt igen Schuh: 
werks entbehrt und in Pantoffeln laufen muß. 


— 


Actien⸗Courſe. 
5 Breslau, 13. Februar. 

Die Courſe der Eiſenbahnactien waren bei ſchwachem 
Verkehr heute wenig verändert, blieben aber feſt. 
Oberſchleſ. Litt: A, 4% v. C. 106 ½ Br. 105 ½ G. Prior. 100 B. 

dite Kite. B. 4% p. C. 100 Gid. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 106 ½ Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prlorit. 100 Br. 
Niederſchleſ.-Märk. p. G. 9 Br. 
Oſt⸗Rbeiniſche (Cöln⸗ Minden) Zuſ.- Sch. p. €, 101 Br. 
100 J 6nd, Ceſel Oderberg) v, C. 68 % Br 

Uhermsbdahn Coſel⸗ *. C. zr. 
Set (rend. Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br. 

104%, Gid. } 

dito Bairuche Zuſ.⸗ Sch. b. C. 88 Gib, 
Krakau Oberſchleſ. Zul. Sch. p. C. 91 Br. 00% Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.-Sch. P- = 107% Gt. 
Caſſel-vippſtadt Zus. Sch. P. C. 98 ½ bez u. Gld. 
Friedrich ld.⸗Rordbaun Zu “8%. d. C. 


Bekanntmachung. s 


Brief kaſten. 

Jarocin, 12. Febr. (zur Aufnahme nicht geeignet, 
fo lange ſich der Verf. nicht näher zu erkennen giebt.) 
—„Scweidnit, den 8. Febr.“ von R. daſelbſt (ut 
Aufnahme nicht geeignet.) 5 ’ 


Polizeiliche Bekanntmachung 

Bei der am 16. d. M. im Locale der Huma⸗ 
nitäts⸗Geſellſchaft auf der Seminarſtraße ſtattfin⸗ 
denden größeren Geſellſchaft, und bei allen künfti⸗ 
gen ähnlichen dortigen Geſellſchaften if die 
Anfuhr der Wagen nur von der Breiten ⸗ Straße her, 
durch die Seminar⸗Sttaße zuläßig. 

Die leer abfahrenden Wagen kehren auf dem dicht 
an der Promenade gelegenen freien Platze um, und ent⸗ 
fernen ſich durch die zwiſchen der Bernhardiner: Kirche 
und deren Glockenthurme befindliche Paſſage nach der 
Kirch⸗Straße zu. : 

Zum Abholen kommen die Wagen in umgekehrter 
Ordnung von der Kirchſtraße durch eben gedachte Paſ⸗ 
fage heran, ſtellen ſich in geordneten Reihen auf dem 
Platze an der Premenade und auf dem Platz vor dem 
Glockenthurme und ſo weit es der beſchränkte Raum 
beide: Plätze nicht geſtattet, in der Kiechgaffe auf und 
durch die Seminarienſtraße nach der breiten Straße hin. 

Breslau den 13. Februar 1846, 


Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


Ein kleines Gütchen im Preiſe von 0000 


RP u 14. ebruar Entbindungs 8 8 
Freu eute wurde meine Frau von einem ge 

Gtüc, Freud ohlergebn. de Md dchen entbund n. 

Verlobungs⸗ Anzeige. Bleslau ee 

Verlobung ihrer jüngſten Tochter mit ES, er t. un St. 

— 8 ai an czynski zeigt Wannen — 4 — * d 
theilnehmenden lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſondern Meldung Todes ⸗ Anzeige. 


iermit ergebenſt an: 

25 Die perwitiwete Hauptmann Pippo w, 
8 eb. v. Fritſchen. 2 
Bernſtadt in Schleſſien, im Februar 1846. 


Phrase 
p 
Skociyaski. 


Heute früh ſtarb an der G: hirmentzündung 
und binzugerrerenen Krämpfen nach var Er 
eifftündigem, aber ſchwerem Kampfe Pr 
Richard, ein lieblicher Knabe von en, 
zwei Jahren. In großer Betrübniß wi en 
ſtatt beſonderer Meldung, theilnehm 1 
den Anverwandten und Freunden dieſe Anzeige. 
er Diaconus Goguel und Frau. 
Schweidnitz den 12. Februar 1846. 
Frag I RESTE — 


Theater Repertoire. 


Als Verlobte empfehlen 


„ v. 


- Verlobungs ⸗ Anzeige 
Die Verlobung unfrer einzigen Tochter 


K errn Lotha f . 
5 f ; den Wir Per Freunden und Be Sonnabend 2 eu. a 773 er 
kannten, ſtatt jeder befonderen Meldung, hier: 5 it Don 1 
ar 10. Per. 1500 et den 9 N 70785 eee brs 
f 1 . Geiſterkönigs. riginal⸗ f 1 
3 ber n 2 in mit Nee und Tanz, von Ferdi⸗ 
Als Verlobte empfehlen * nand Raymund. Muſik von J. Drechsler. 
r Berichtigung. 
8 e - isn der m zu 4 — d. Big. he 
ße U in der Holzverkaufs⸗Anzeige der r 
eee F. Andi Cal it fete Nimkau der letzte Verkaufs Termin 
dem Kauf n ee aus 1 Montag den 23ſten abgehalten werden. 
6 ten u eunden a — ĩ——— 
1 Yuguf Sei De meh Frau, a r Fr 
uar 1846, Ugemeine Verſammlung: onta 
Breslau am Iten Ferna 1öten Februar Abends 7 Gb. Sanbſtraße 


No. 6. 


F ͤ ͤ Er RL SEA EEE 
Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Sparwaſſer in Dammer, 
2). Gensd'arm Froſt, 
3) W. Gerichte⸗Amt Seyffersdorf, 
Herrn Prätor ius mit 7 Athlr. Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, 
können zurückgefordert werden. 
Brealau den 13. Kebruar 1846. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Sonntag den 15. d. M. 1 


Großer Mastenball 
im Tempelgarten. 


Wintergarten. 
Sonntag den 15. Februar dies Abonne⸗ 
i 1 ment Concert. e un van 
f 23 et. > 5. Sgr. Anfan r. e Decoration 
Die am Aaſten le, Kbends 10% Uhr dez Saales ohm Mastenbal iſt noch zu ſehen. 
ns, 3 5 — . — 
e aben beehre mich! Weiß Garten, im neuerbauten Salon, 
Br n Sonntag den 15. Febtuar 
5 cbrudr 1840. R anzuzeigen. Wroßes Nachmittags⸗Concert des 


chle r Trompeter⸗Chors des Hoch. 1. Guiraſſier⸗ 
Buchhalter der Rönigt, Gen., botterie Direction. Regiments. Anfang 3 ½ uhr, Ende 7½ Uhr. 
Entbindungs⸗ Anzeige, : 


andten, und Freunden die 
we. heut Morgen 8 Uhr meine Habe 
a ee ehe 
U ‚entbun en : 
et „Februar 1846. 
Kauptichrer Jäckel. 


Cutbindungs⸗ Anzeige. 
cute um 10 Uhr Abends wurde meine ge 


; e Berlobte ee, Potts er, 
{ Florentin Wehner, 


eee ee 1. 
Unfere in Lie vollzogene 
liche nn — wir uns ergebenſt 


anzuzeigen. 
- Beten den N: 8 1846. 
ü ua ner, 
Cathinka Anker, geb, Krauſe. 


Enthindungs> Anzeige. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Valentin Friedeberg zu 
Dorf Leubus uad deſſen Ehefrau Caroline, 
geborne Sei fer, haben die zu Dorf Leubus 
unter Eheleuten obſervanzmäßig geltende Gü⸗ 
jergemeinfgpaft laut Vertrages vom Zten Bes 
8 ©. a. ausgeſch loſſen. 
er den hen Februar 1846. 
nügliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


i u, Agnes, geb. Geisler, von einem Er 1 Pupikariihe Sicherheit wer⸗ 
waer ae ut dener 1840 ven 3 ob 300 Bi au leihen ao ges 1 
Rohren den eudreig Schweiter. denſtraße Ro. 13. * 


Der Einwohner Carl Flieg ner⸗- und feine 
Ehefrau Johanne Suſanna Caroline geborne 
Welz zu Riemberg, haben die nach dortigem 
Localrechte unter Eheleuten geltende Güter: 
gemeinſchaft durch den Vertrag vom 24. Sa: 
nuar 1846. aufgehoben. 

Wohlau den dien Februar 1846, 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Jagd in den Wa ddiſtrikten Nonnen⸗ 
buſch, Zedlitz und auf der Feldmark Zedlie, 
oll vom Iſten April a. o. anderweitig auf 
ſechs Jahre im W'ge der Licitation verpachtet 
werden, wozu auf den Iten März in dem 
Gaſthoſe zur goldnen Krone in Schweidnit 
Vormittags: von 10 bis 12 Uhr ein Termir 
anberaumt iſt. 2 

Zobten den Aten Februar 1846. 


Königl. Forſtver waltung. 


Auctions⸗Anzeige. 

Bei der Mittwoch den 18. Februar c. Vor: 
mittag 9 uhr in dem Auctions⸗Gelaß des 
Königl. Ob.⸗Ld.⸗Gerichts ſtattfindenden Auc⸗ 
tion, werden auch einige gute Möbeln, Bilder 
und Süberzeug vorkommen, letzteres zwiſchen 
11 und 12 Uhr. 

Hertel, Commiſſionsrath. 


Auction. 

Die Auction von Spezereiwaaren, Cigar⸗ 
ten, in No. 84, Ohlauer Straße, wird den 
16ten d. M. Vormittag 9 uhr fortgefegt. 

Mannig, Auctſons⸗Commiſſar. 


Pacht⸗Geſuch. 

Eine frequente Schankgelegenheit in einem 
anſtändigen Lokale, oder ein dergleichen 
Kaffeehaus mit Billard, Kegelbahn und wo 
möglich mit einem Garten, wo Concert gege⸗ 
ben werden könnte; oder auch ein frequentee 
Schießhaus bei einer nicht zu kleinen Stadt, 
wie auch ein Gaſthof wird von einem recht⸗ 
lichen und ſehr ordnungsliebenden Mann zu 
pachten geſucht, und wollen dergleichen Ver⸗ 
pächter ſpecielle Mittheilung der Pacht⸗ 
wie auch aller übrigen Verhältniſſe bis 
zum 21. Februar d. J. portofrei unter bei 
Chiffre D. W. poste restante Neiſſe einſen⸗ 
den. Die Pacht könnte auf Verlangen auch 
bald angetreten werden. 


— Güter ⸗Verkauf. 
Eio Rittergut in Oberſchleſten, mit maſſi⸗ 
den Gebäuden, 1400 Morgen Weizen⸗Acken 
und Wieſen, über 400 Morgen Wald, 700 Rtl. 
baaten und Pahtgefälen, 1000 feinen Scha⸗ 
fen u. ſ. w. im Preiſe von 60,000 Rthlr. — 
ein Rittergut an der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn mit maſſioen Gebäuden. über 
1200 Morgen Acker, Wieſen und Forſt und 
500 Ntylc. baaren Revenuen a 50,000 Rthlr. 
— ein Rittergut in der Münſterberger Ge⸗ 
end mit guten Gebäuden, 1000 Morgen 
Acker, Wieſen und Wald, 400 Rthlr. Zinſen, 
800 Schaafen ꝛc. à 45,000 Rthtr. — zwei 
Freiguter im Strehlener Kreiſe mit 260 und 
200 Morgen Weizenboben, maſſiven Gebäuden 
und vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventarium im Preiſe von 10000 u. 12000 Rur. 
empfiehlt nebſt vielen andern größeren und 
kleinern Dominial und Freigütern zum bil⸗ 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


Ein Haus 
auf einer Hauptſtraße iſt bei mäßiger Anzah⸗ 
lung und mit Ueberſchuß an einen folden 
anten Käufer zu veikaufen. Näheres durch 
F. H. Meper, Weidenſtraße Nr. 8. 


ligen Kauf. 


. ͤ ͤ En 
3500 Rthlr. und 800 Rthlr. werden zur 


und 2. Stelle geſucht zu 5 pt. Zinſen. 
F. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 


en detail⸗Geſchäfte betrieben, von 


Rihlr. iſt zu verkaufen durch 
F. O. Meyer, Weidenſtraße Nr. 8. 

In einer belebten Provinzialſtadt tft ein 
neugebautes, maſſives Haus, worin eine Hand⸗ 
lungs⸗ Gelegenheit, ſowie 12 Wohnungs⸗ 
Piecen, Garten, Stallung, Remife nnd drei 
Keller ſich befinden, ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen, oder auch im Ganzen ober lheil⸗ 
weiſe zu vermiethen. Näheres Kloſterſtraße 
No. 85 a., drei Treppen zu erfragen. 


Zu verkaufen iſt für einen höchſt civilen 
Preis: 

15 eine in einem lebhaften Orte der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, unweit eines vielbeſuchten Ba⸗ 
des, an der Straße belegene Befisung, 
beſtehend in einem zweiſtöckigen maſſioen 
Wohngebäude mit Saal, mebreren Stuben 
und einem Kaufsgewotbe nebſt erforderli⸗ 
—— — 3 zum Wein⸗ 

ank und zur erw a 
tiget, ferner mit Stallung a Ar 
Scheuer und bedeutenden Hofraum ver⸗ 
ſehen, wozu außerdem ehngefähr 18 Mor» 
gen vorzüglicher Acker und Wieſen gehören, 

2) ein in einer der ſchönſten Gebirgsſtädte bes 
legenes herrſchaftliches Haus mit herrlicher 
Ausſicht nebſt einer Kaltwaſſerbadeanſtalt, 
einem maſſiven Gartenhauſe, einem Gar⸗ 
tenfaal und einem großen Obſt⸗ und Ge 
müſegarten. 

Darauf reflektirende Kaufluſtige erfahren 
das Nähere in dem Commiſſions- und Agentur⸗ 
Comptoir des Carl Sigismund Gabriell, 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 
Familien⸗Verhältniſſe wegen bin ich ge 
ſonnen meinen an der Chauſſee, 1 Meile von 
Schweidnitz und 1½ Meile von Reichenbach 
entfernt liegenden, vor 3 A neu maffio 
ebauten Gaſthof mit Tanzfaal, Brennerei, 
Fieiſcheret, hinlänglicher Stallung und In⸗ 
ventar, nebfl circa 30 Morgen Ländereien 
ſofort zu verkaufen und belieben Kaufluſtige 
bei mir die Bedingungen einzuſehen. 
Ober⸗Gräditz bei Schweidnitz den ten Fe 
bruar 1846. 


C. G. Scholz, 
Gaſthofsbeſitzer zum „frohen Morgen.“ 


Mehrere privilegirte Apotheken 
sind mir zum billigen Verkauf übertra- 
gen worden, Auch können einige gut 
empfohlene — 

Apotheker - Gehülfen 
nachgewiesen werden. 


Bitte ſa nicht zu überfehen! 

Es werden 3, 2 und 1000 Rthlr., fo wie 
500 Rthlr., à 4 bis 4Y, pCt. auf gut renti⸗ 
rende Häuſer und Güter zur Prima⸗Hppothek 
geſucht; ferner wird für einen Kaufmann ein 
Handlungs⸗Lokal, worin en gros und 
ſtern oder 
Johanni d. J. offen; dann kann ein nicht 
unbemittelter, in Function oder ſelbſtſtändig 
ſtehender Gargon oder Wittwer, die Hand 
einer Dame unter eben ſo beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen erhalten, und endlich wünſcht ein 
ältlicher, aber ſehr achtbarer Mann ſich auf 
dieſem Wege in Stand der Ehe zu verſetzen, 
und wird einzeln unter Zuſicherung der größten 
Discretion per Chiffre: K. v. B. fr. Jypela 
poste restante mitgetheilt. 5 

Bekanntmachung. 

Das Dominium Poln.-Crawarn, Ratiborer 
Kreiſes, läßt zu 1846 nachſtehende bezeichnele 
1 e 1 ei 

ypfelnoſe, Vollblut, kirſchbraun, für 

3 Fried'or und 1 Rthlr. in den Stall? 
2) Glaucus, Boubat, Dunkelfuchs, für 
2 Fried'or und 1 Mihlr. in den Stall. 


Ferdinand Virt, 
Duchvandlaug für deutſche und andläudiide Literatur. 
eslan, 25 tibor, 
am Naſchmarkt No. 49. am großen Ning No. 5. 


——..;r —T1—é— — — 

Verlage von G. J. Manz in Regens burg ift erſchienen und durch alle Buch⸗ 
W vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, Aberholz 
und Max u. Komp., in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin 
bei E. + Stock: 5 5 a 
Kleinſchrod, C. Th., der Pauperism in England in legislativen, 

administrativen und ſtatiſtiſchen Beziehungen. Mit einer Weberficht 
der Hauptergebniſſe der jüngſten Bevölkerungsaufnanme in Großbritannien und 
Itland nach amtlichen Quellen bearbeitet. Mit 2 lithogr. Abbild. und Tab. 


gr. 8. geb. 17, Thu. . 2 

Der Herr Verf, teilen Name keine Empfehlung bedarf, liefert mit dieſem Werke einen 
höchſt werthoollen Beitrag für eine der wichtigſten Angelegenheiten der Gegenwart, indem 
durch daſfelbe zum erſten Male in der deutſchen Literatur eine umfaſſende Darſtellung des 
Eotofjalen engliſchen Pauperism., ſeines Zuſammenhanges mit den übrigen Volks zuſtänden, 
feiner Gefepgebung, der Verwaltung geliefert wird; wozu dem Hrn. Verf. perſönliche An⸗ 
ſchauung und Unterſtützung berühmter Mitglieder der Central⸗Armenkommiſſion in London 


zu Gebote geſtanden haben. 


Bei Adolph Marcus in Bonn iſt fo eben erſchienen, vorräthig in Breslau und 
Ratibor bei 7 Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


us gewählte Werke 


von 


Seinrich Conſeienee. 
. Unter Mitwirkung des Verfaſſers 
deutſch von 
Joh. With. Wolf. 
Erſtes Bändchen. ri 
Abendſtunden: Erſter Theil. 
geheftet Preis 7%, Sgr. 
(Preis der ganzen Ausgabe circa 2% Thlr.) 


eine. Conſcience hat zu dieſer deutſchen Kusgabe feiner Werke 
itwirkung freundlichſt zugeſagt, und mag als vorläufiger Be⸗ 
weis derſelben dienen, daß er nach dem Drucke der hier in der Ueberſetzung vorliegenden 
Avondſtonden“ hier und da, und vor Allem in der zweiten Novelle noch bedeutende Ab⸗ 
Änderungen machte, die folglich nur dieſer uebertragung zu Gute kommen. — 
Die rg befindet ſich bei Herrn J. W. Wolf, einem der thätigften Mitwirker in 
den flämi 


chen Sprach⸗ und Literaturbewegungen, in den beſten Häaden. 
Bi Schluß der Abendſtunden, 7 Novellen, folgt in 11 Tagen. 


err 
eins that ge 


ad. Weitere, dieſes Unternehmen betreffend, verweiſen wir auf den Profpectus, der auf 
dem Unmſchlag des erſten Bändchens abgedruckt iſt, jo wie auf die Vorrede des Herrn 


Ueberſetzers. 


Bel B. F. Voigt in Weimar erſchien und iſt in Breslau und 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Heer Stock zu haben: 


Die : 
Verbeſſerung der deutſchen Bauerwirthſchaften 
und Landgemeindeländereien, 


ſo wie der 


deutſchen Landescultur überhaupt. 
Oder eine aus dem Leden gegriffene gründliche Angabe aller Hinderniſſe und Cultur⸗ 


Ratibor 


fehler in der ländlichen Verſaſſung und der geſammten bäuerlichen und commun⸗ 


lichen Land⸗ und Waldwirthſchaft, fo wie ſämmtlicher Mittel und Wege zur zweck⸗ 
8 mäßigſten Abhülfe derſelden. 


Ein Univerſal⸗Rathgeber zur Vermehrung des Privatvermögens und zur Förderung 


des deutſchen Nattonalwohiſtandes. Mit ſteter Bezugnahme auf die örtlichen Ver⸗ 
baltniſſe, nothwendigen Erforderniffe und practiſchen Fortschritte unſerer Zeit 


Friedr ch lan Pinckert, 


practiſchem Otkonomen zu Etzdorf im Herzogthüm Sachſen⸗Altenburg AU e raden 
Liebe k. k. patr. ökonomiſchen Geſellſchaft im Königreiche Böhmen dc. 
Whale ze ka an f dae, 8 . ee 


. der v. RNobden ſchen Buchhandlung Bei C. F. Kius in Hannoper iſt erſchie⸗ 
ü beck 

8 slau und Ratibor bei 

Si In Krotoſchin bei ©. Stock: E. A. Stock: 


iel und Lübeck. Ruſſiſche Geſchichten, 


Eine Entgegnung auf zwel Stimmen aus 
x Herausgegeben von 


Hel Über die en 
Lübeck's Bedrückung darch Au guſt Lewald. 
2 Bde. Preis 2 Rthlr. 


die däniſche Politik. 
5 geh. / Rehlr. 


Zu höchſt billigen Preiſen 
derkaufe ich, ö 
Inlet⸗, Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand, 


Schachwis, Bettdecken, ſo wie alle in dieſes Fach gehörende Artikel. 
J. G. Krötzſch, Schweidnitzer Straße No. 4. 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, 


in beſter Qualität. à Pack 5½ Sgr. empfiehlt 
Nobert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße No. 17, Stadt Rom. 


Duͤſſeldorfer 


Wein⸗Moſtrich 


von porzügl. Qualität und zu Fabrikpreiſen empfiehlt die Chocoladen. Niederlage ziſchmarkt J. 
. RN). —— HN 


Aktechte abgelagerte 


amerikaniſche Columbia⸗Cigarren, 


don ſchötem Geruch offerirt die Ghocoladen- Niederlage Fiſchmarkt er 1. 


ift ſoeden erſchienen, vorräthig innen, vorräthig in Breslau und Natibor 
Fo bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei] Upſer Gomptoie a 5 
ufe 


um gänz ich zu räumen, gebleichte Leinwand, geklärte und ungeklärte Creas⸗, 
Tiſchzeuge und Handtücher in Damaſt und 


Neue und Reparatur: Bauten “IT "m 
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Soeben iſt in nener Auflage erschienen und bei Wilh. Gottl. Ko | 
Schweidnitzer Straße No. 47, ſowie bei E. Rudoph in Eandeshut nun 7 


Deutſehes Märchenbuch 


+ » 
2 * 
Herausgegeben von Ludwig Bechſtein. 
Mit einem Titelbilde. 8. Leipzig, bei G. Wigand. Geheftet 10 Sgr. Elegant 
> gebunden 20 Sgr. 8 - 

Juhalt: Des Märchens Geburt. — Vom tapfern Schneiderlein. — Das Märchen 
von den ſieben Schwaben. — Vom Schwaben, der das Leberlein gefreſſen. — Die Prober 
Rüde des Meifterbiebes. — Die verzauberte Prinzeſſin. — Die Roſenkonigin. — Der Teufel 
ft los. — Der Schmied von Jüterbogk. — Vom Zornbraten. — Hänſel und Grethel. — 
Das Rebhuhn. — Die Goldmaria und die Pechmaria. — Hirſedieb. — Des Teufels Dathe. 
— Die Jagd des Lebens. — Der goldne Rehbock. — Das Nußzweiglein. — Der alte Zau⸗ 
berer und ſeine Kinder. — Gevatter Tod. — Staar und Badewännelein. — Die beiden 
tugelrunden Müller. — Der Richter und der Teufel. — Hans im Glücke. — Die ſieven 
Raben. — Die drei Federn. — Das Thränenkrüglein. — Vom Hänschen und Grethchen, 
die in die rothen Beeren gingen. — Die fhöne junge Braut. — Die Kornähren. — Vom 
Hühnchen und Hähnchen. — Die drei Hochzeitgäſte. — Das Märchen vom Mann im Mond. 
— Die Königskinder. — Der beherzte Flötenſpieler. — Gott ueberall. — Der Haſe und 
der Fuchs. — Der Haſentzüter. — Der kleine Däumling. — Der König im Bade. — 
Tiſchlein deck dich, Eſel ſtreck dich, Knüppel aus dem Sack. — Mann und Frau im Eſſig⸗ 
krug. — Der Zauberer Wettkampf. — Die drei Gaben, — Des kleinen Hirten Glückstraum. 
— Goldener. Der Schäfer und die Schlange. — Die drei Musikanten, Die drei Nüffe: 
— Der Müller und die Nixe. Fippchen Fäppchen. — Das Küchen und die Strickna⸗ 
deln. — Der Fuchs und der Krebs. — Des Königs Münſter. — Des Hundes Noth. — 
Die ſieben Gaislein. — Das Märchen vom Schraraffenland, — Das Märchen vom wahren 
Lugner. — Die Perlenkonigin. — Schneeweißchen. — Der Mönd und das Bögelein, — 
Die ſieben Schwunen. — Das Dornröschen. — Vom Knäblein, dom Mägdlein und der 
vöſen Stiefmutter. — Schwan, kleb an. — Der Garten im Brunnen. — Die drei Hunde. 
— Zitterinchen. — Beſenſtieichen. — Aſchenbrödel. — Mäuslein Sambar oder die treue 
Freundſchaft der Thiere. — Der Mann und die Schlange. — Der Hahn und der Fuchs. — 
Die Lebens geſchichte der Maus Sambar. — Bruder Spater und Bruder Vekthuer. — Der 
Knabe mit den goldnen Sternlein. — Helene. — Coldhähnchen. — Das Märchen vom 
Ritter Blaubart. — Die Nonne, der Bergmann und der Schmied. — Die drei dummen 
Teufel. — Die dankbaren Thiere. — Die drei Bräute. — Die hoffärtige Braut. — Die 
dier klugen Geſellen. — Vogel Holgott und Vogel Moſam. — Von zwei Affen. — Vom 
Wolf und den Maus hunden. — Das goldene Ei, 8 


Bel G. C. Orthaus in Leipzig iſt ſoeden erſchienen und in Breslau bei W. 
G. Korn, fowie bei E. Rudolph in Tandeshut, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blicke auf den Hergang und den Geiſt 
Trientiner Coneils. 


Fur das deutſche Chriſtenvolk geſchrieben 
x von - 


einem Proteſtanten. > 
; gr. 8. (3%, Bogen.) geh. 7% Sgr. 5 f 
Das Concil von Trient, deſſen dritte Säcularfeier bekanntlich vor Kurzem bie röen. 
Kirche mit Pomp beging, iſt für Proteftanten wie Katholiken von höͤchſter Wichtigkeit, wie 
fern auf ihm die Lehre und Verfaſſung der röm. Kirche für alle Zeiten feſigeſtellt und da⸗ 


bei durch, ſowie durch die Verdammung der proteſt. Lehre die ſeit der Reformation begonnene 


Trennung der beiden Kirchen vollendet und verewigt ward. Daher dürfte obiges Schriftchen, 
welches ein Aan ee e jener denkwürdigen Kirchen verſammlung, ſowie eine freis 
mütbige Beleuchtung ihres Gl fies enthalt, für Proteſtanten wie aufgeklärte Katholiken von 
gleich großem Intereſſe ſein. \ 2 


An meiner über 12000 Bände zählenden 


n Art bon der Hand gedrehten haben, hat ſich 
t “ 5 en und engli i el 
ese tee e de Katalog Year fe 8 8 Ton Nee beige 2 
koſtet, ſo N 3 Journal⸗, Bücher⸗ zum 1 2 e late Mine | 
3 8 eln können noch Leſer bung 2 20 N75 nme the eine 
3 7 gleichmäßige pannung erhalten. 
E. Neubourg, Eliſabethſtraße 4. Ich laſſe ſolche Drathſeile, ſowohl runde 


Unbeſcheidene, Anfrage. als flache, in jeder beliebigen Länge Dimen. 
gBie fommt es, daß das und fo lange per Jam fa, Stel: anfertigen mit. ober ohn 
heißene Adreßbuch noch nicht erſchienen iſt? — a ene ee nee” : 
Ich wohne jetzt Sandſtraße No. 8. 
Kleinert, Clavierſtimmer. 


; g 1 jetzt 
Straße No. 12 im Hauſe des Herr 
eine Treppe hoch. Hauſe des Deren 


—antesberg & Weich. _ 


ut ten in Ait Sin 16 
— * mehr im Stande, billige Preiſe zu 


Indem ich mich nun biermi 

erke in Bes del ehens ale i en 
Klicheſberelt, Auf pertoſreie Anfrage M ſter und 
Preiſe einzuſenden, auch rderlichen Falls 
ber die Dauerhaftigkeit meiner ſeither gelie⸗ 
ferten Grubenſeile von mehreren Bergaͤmtern 
er . — Nn 
ge Aufträge werden auch durch Hrn. 
riedr. Wilh. Quinke 85 Aae 

ſerlohn prompt beſorgt. 5 
Kierspe, iD Weſtphalen, im Januar 1846, 

H. W. Opderbe 


fin il. Wilhelm Keller, 
Mit Vergnügen werde ich auf deßhalb an] Bandfabrikagt aus Ronsdorf bei Elberfeld, 
mich gerichtete Anfragen die naheren Bedin⸗ zum erſten Male während der bevorfichenben 
gungen mitteilen. 8 Reminiscere⸗Meſſe in Frankfurt /, in der 
Münſterberg den 10. Februar 1846. Schmalsſtraße Nr. is in dem Haufe des 
Büttuer, Herrn Neumann, eine Treppe hoch 
Vorſteher einer conceffionigten Pripatlehranſtalt. mit Lager von baumwollnen, BEE 
——— ſ— J und ſeidenen Bändern, Aten, Kordeln 26 
bittet um gütigen Zuſpruch unter Zuſicherung 
Acer edienung. 


r 


i — d. J. 
lt d Se 15 0 heat A na 


Mit Ausführung von 


jeder Art, fo wie mit Anfertigung von Gi: üngun Material. f 
mal rüs-Dläuen, Bau⸗Zeichnungen u ee a 
ten Bet dean empfiehlt ſich zur geneig⸗ ausgebrannte und feingeme den aa 


als vorzügliches Düngu 2 
Ed. Schlinger, Maurermeiſter, liegt 10 be * u dem 
| Altbüßerſtraße No, 46. Zucker ⸗ Raffinerie — bo. er. 
Breslau den 11. Februar 1846. Nähere im Gomptoiz re 
te Cas Bier Fit: 5 
t 


Tc d 
Thür⸗ und Senjterbejchläge 3 Hen e empfiehlt und notirk zu den 
f S. 3. Eder, Ring No. 40. 


neueſter Form, von Meffing und Reufiiber, Pages 
64 Maſtochſen 


nd wiede ; Ir 
En a größter Auswahl vor big 
fichen zum Verkauf ſowohl im wi 
BER Eigen 


ofe der 
Das 


Ohlauer Straße No. 24, 2. 


* 


{ $ hochedler Sprungſtähre 


* 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Auf dem Deminio Modlau, Groß⸗blogauer 
Kreiſes, ſtehen: 
253 Stück größtentheils junge Muttern, 
39 Stück ein jährige Hammel und 
109 Stück durchaus kräftige, ſowohl Mutter, 
als Hammel⸗Läm mer 8 
zu Verkauf. Die Heerde iſt vollkommen geſund. 
1 Schaafvieh⸗Verkauf. 
Das Dominium Poln., Ellguth bei 
Das hat 120 Stück ſehr fe.nwollige 
geſunde und zur Zucht vollkommen Kar Be 
liche Mutterſchaafe, fo wie eine Y 
Preiſen zu verkaufen. 


G o I Y — 
Auf dem Dom. Sſchtaſchreie an der Bead 


en 30 Stück fette, mit Kör⸗ 
pe Se Sve zum Verkauf, 
"Schafvieh - Verkauf. 
r a Stü 12 
g zig Stück Zuchtmuttern und fünf- 
ai Stück Hammel, als Wollträger, sind 


verkäuflich. Eben so stehen noch einige von \ 0 . 
Sprungböcke den resp. Käufern zur Aus- Werkſtätten jeglicher Art oder ſonſt zu einem ausgebreiteten 


Grottkauer Geſchäftsbetriebe eignen würden, zu vermiethen, auch bald 


wahl. ö 
Hennersdorf - Peterwitz , 
Kreises, - 
v. Weigel. 


Bei dem Dom. Zieſerwitz Neumarkter Kreis 
ſes ſtehen 200 mit Körnern ausgemäſtete 
Schöpſe zum Verkauf. i 


Maſtſchöpſe, 200 Stück, ftehen auf 
dem Dominium Sackrau bei Hundsfeld zum 
Verkauf. 5 

Die Milchnutzung des Dominium Pa 
velwis ſoll den löten März a. c. Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr meiſtbietend verpachtet werden. 
Di . können acht Tage vorher 
ier ein 


Ein Sirlerpichaftefchteiber wird für 


das Dominium Sackrau geſucht. 

Pollack, Wirihſchafts⸗Inſpektor. 

Eine Afigige Pariſer Fenſter⸗ 

2 Langbaum, mit engliſchen Aren 

(Collinſches Syſtem) verſehen, 

dem Sattlermeiſter Erpff, Albrechtsſtraße 

No. 34. 1 

geläut ift zu verkaufen: Sandſtraße No. 15 

im erſten Stock. 


Pavelwitz den 10. Februar 1846. 

Caleſche auf FDrudedern, ohne 
iſt Veränderungshalber ſofort zu verkaufen bei 
Ein Schlitten mit Bärdede und Schellen. 

Z u 1 8 1 7 70 


iſt Taſchenſtraße No. 19 ein neuer einſpänni⸗ 


- 


er Brettwagen mit eiſernen Achſen. 

Bei dem Dem. Klein » Commrowe, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, ſtehen 35 Schock gute Rohr⸗ 
ſchoben zum Verkauf. Fr 

Reuſche Straße No. 2 ſteht ein neuer Ma: 
hagoni» Sekretair billig zu verkaufen, Das 
Rähere gegenüber in der Cigarrenhandlung. 

a EEE NE N 0 


— — 


Altes Kupfer 


i „ als 
Tante. ee 2 ao 22280 tr. 
und zahlt gute Preiſe: 8 
Leopold Neuſtädt, 
Nikolaiſtcaße No. 47, gegenüber der Kirche 
f zu St. Barbara. 
N Capital-Gesyeh. 
16,000 Rihlr. à 5 pCt, jährliche 
Interessen werden auf ein hier in 
der Nähe. des Ringes gelegenes 
Haus (in vorzüglichem Baustande), 
die unter der Hälfte des Ertrags- 
werthes ausgehen, bald gesucht 
durch das Anfrage- und Adress- 
Büreau im alten Rathhause. 


Na TE TE TERN DEE RT TREE HT 

Auf ein hieſiges Haus werden 1000 Rttbl.“ 
zur erſten Hypothek, à 5 pet. Zinſen, bald 
oder zu Oſtern geſucht. Näheres Katharinen, 
ſtraße No. 7, bei Mayer. 


Z NNEETEERTTE 
Gummiſchuhe mit Lederſohlen 
und Geſundheitsſohlen, fo daß die 

e ſtets warm und trocken bleiben und 


durchaus nicht naß werden, ; 
trockenes gepreßtes Seegras, 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


Oenkmünzen aus d x 
von G. 8 008 ae Berliner Medaillenmünze 


ene ene cheithol 
ster Klaſſe 
Birken⸗, Eichen⸗ ' 
Katım, Gropfpeitiges re Kieferns und 
Eichen: und Buchen ⸗Nutzholz 
empfehlen zu billigem Preise 
Hübner u. Sohn, Ning ag, 1 xt. 
den Rothſürbner Gütern wird 
1 ce 2 — eines Schafmeiſtere ofen 
s können ſich darauf reflectirende, kauttons⸗ 
fähige, mit guten Zeugniſſen verſehene Schafer 
de along ben J. Yedruaz 1846 
Gan e, Pieres, Curator der Güter. 


Ein unverheiratheter, tüchtiger Gärtner jährlich 


zann ſich melden: Matthiasſtraße Nr. 12 
1 Gtirge hock. 5 . gi 


fo wie für Huftende und Bruſtkranke, Malz, Eibiſch, Isländiſch⸗Moos, Möhren, Carageen⸗ 
Bonbons und Wegewatte, eben ſo alle andere Arten a Einzelnen, e wie 
zum Wiederverkauf äußerſt billig 


[Ein ſehr geachteter verheiratheter Mann, 


reit, als Theilnehmer bei einem renti⸗ 
renden ſoliden Geſchaͤft mit genanntem 
Capital 
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Eigarren⸗Commiſſions⸗Eager 
bei Eduard Groß, am Neumarkt No. 42 


Bremer Cigarren 100 Stück 15 Sgr. 
La Chriſtina-Cigarren IM Stück 12½ Sgr. 
5 La Coronna⸗ dito 100 Stück 12 Sar e 
15 La F ora⸗ dito 100 Stück 12 Sgr. 
Bei 1000 Stück noch 100 Stück gratis. 


Zitwer⸗ Bonbons, 


in vorzüglicher Güte empfiehlt S. Crzelliger, Neue 
Welt⸗Gaſſe No, 36 eine Stiege. a pfiehlt S. Erzelliser, 


E Vermiethungs⸗Anzeige. 

In meinem Gafihofe, Noſenthaler Straße, Me. 8, find 
mehere große Parterre-Locale mit miethsweiſer Benutzung 
bedeutenden Hofraum, welche ſich zu Fabrik⸗Anlagen, 


oder zu Term. Oſtern c. zu beziehen. 2 
e. Thiem, 
Gaſthof⸗Beſißer. 


Vallſchmuck verleihen und 
verkaufen Hübner & Sohn, 
Ring 35, 1 Kr 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein Schaafmeiſter, welcher ſchon feit meh: 
Saba Johren zur Zufriedenheit ne 55 
j fi at und gute Alteſte nachweiſen kann, ſucht, 
Wein: und Bierflaſchen da er felße Stellung gern verbeſſern möchte, 
kaufen und verkaufen Hübner 8 Sohn, bei einem großen Dominium zu Johanni d. J. 
Ning 35 1 Treppe. 5 5 anderweitiges Unterkommen. Bi 1 
Stiefeln, gut und dauerhaft, zu den „reiſen jeder Stellung gewachſen fit, fo würde en 
von 1½ b 2% Rthlr., N ierein von jeden annehmbaren Poſten, follte es auch im 
15 Sgr. an zu haben, auch werden Beſtellun⸗ Auslande fein, nicht ablehnen. 2 
gen darauf angenommen beim Schuhmacher Hierauf Reflectirende erfahren das Nähere 
A. Hoffmaun, Ning de. 20 in der gelber e. der Grpebition biefer Britung. 
nen Krone, im Hofe? Treppen. — In der Handſchuh⸗Waſchanſtalt Kupfer: 


- ſchmied No. 55, kleine Fleiſchbänke, fin⸗ 
Casperke's Winter⸗ Local. den 2 5 e Madchen baldige Be⸗ 
Sonntag den 15ten Februar 


. 
] | riedrichſtraße No. 3 
Großes Concert ft hinter ee Thor⸗ Barriere, ſind 
der Breslauer Dinfit » Geſellſcht mehrere Wohnungen, jede beſtehend aus drei 
unter Leitung des Hrn. Jacoby Alexander.“ Stuben, Alkove, Küche, Entree und Beigelaß, 
um 6 uhr zum erſtenmale: tür 110 bis 130 Nthlr. zu vermiethen und 
Der Sommernachtstraum. Suren su besiehen. Dee Nähere baleit 
Ein ländliches Tongemälde von G. Cunze.“ Zu vermiethen und term. Ostern 
Näheres beſagen die Auſchlagegettel. au beziehen, Heilige Geiststrasse 
Zur Tanz⸗Muſik an der Promenade, 1. Etage: 3 Zim- 
Sonntag den Löten Fobru t ladet ergebenſt mer, Alkove und Beigelass ; 2. Etage: 
ein: Seifert, Gaſtwirch in Roſenthah 4 Zimmer, Alkove und Beigelass; 
Zur Faſt nacht Parterre: 2 Zimmer, Alkove und 
auf Sonntag und Montag ladet ergebenſt ein Beigelass. Näheres Sandstr. Nr, 12 
Conrad, in Schafſgotſchgerten. im Spezerei-Gewölbe. 
Offene Stelle. ä ® 8257 


Ein junges, gebildetes Mädchen von Auen Kurze Gaſſe No, 14 b find zu u 
wärts kann in einem anſtändigen Ladenge⸗ 


\ U vermiethen und Term. Oſte 
boat werd ſehr vortheilhaften Bedingungen nz hen. zwei Wohnungen eek 
placirt werben, 2 - 

Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten in Garten, jede beſtehend aus 3 hel⸗ 

5 Rathbauſe. h len und trockenen Zimmern, Küche, © 

5 m u f Keller und Bodenkammern. Das 

weicher praͤktiſche Kenntniffe vom Feldmeſſen 0 Nahere zu erfragen beim Eigen⸗ 
befigt, von einer Penſion lebend, iu rüſtigen un thuͤmer kurze Gaſſe No. 14 a, 

ri bieden 8 wünſcht Sat a Uu 
führer, Rentmeiſter, Brennerei⸗Inſpector, Pri-. 57 F FFP 

Berta, f gpg. ag bet beat un e den ana kee. Pie 

zu werden. Da ere wird Herr 2 i N 
(es, Schuhbrüce Ro, 66, mittheilen. dieſ. Jahres zu vermiethen. Nähere koſten⸗ 


n. — freie Auskunft ertheilt S. Militſch, Bi⸗ 
Ein ſowohl theoretiſch als praktiſch ſchofeſtraße No. 12. 
gebildeter Kaufmann mofaifchen Glau⸗ 


dens, der mehrere Geſchaͤfts⸗Branchen 
kennt, auch als Buchhalter in bedeu⸗ 


SES ZEZC EZ EZ 


Amann, von Gleiwig. — 


Neue Taſchenſtraße No. 1 iſt eine Woh⸗ Kommis 
nung von 4 Stuben zu Oſtern zu vermiethen. | kanerplatz Ro. 2, 


Dampfwagenzuͤge auf der Breslau: Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn. 


Eine lichte Wohnung im zweiten Stock 
nahe am Ringe iſt zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen Reuſche Straße Nr. 60 
im erſten Steck. 


Eine freundliche meublirte Vorderſtube nebſt 
Alkove, im Aten Stock, iſt den 1. März zu 
beziehen nahe an der Schweidnitzer Straße, 
Hummerei No, 56, 


Zu vermiethen 
ein Verkaufsgewölbe nebſt Schreibſtude, aus 
nächſt dem Carlsplatz, und ſogleich oder Oſtern 
zu beziehen, Das Nähere Schuhbrücke No. 78, 
eine Stiege. 


Auf einer ziemlich frequenten Straße hier⸗ 
orts iſt ein Verkaufs⸗Lokal, welches ſich zum 
Spezereigeſchäft beſonders eignet, nebſt ge⸗ 
räumiger Wohnung und Keller, für den jähr⸗ 
lichen Zins von 160 Rthlr. zu vermiethen. 
Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße No. 20 im 
Comptoir. 


An der Sandkirche No. 2 ſind im zweiten 
Stock von Oſtern ab zwei anſtängig meublirte 
Zimmer zu vermiethen. Das Nähere iſt da⸗ 
ſelbſt im Hofe links zu erfahren. 


Taſchenſtraße No. 16 ſind Wohnungen von 
3 und 4 Skuben bald zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. v. Meier, 
Landrath, von Ranſen; Hr. Baron v. Koppt, 
Lieutenant, von Krain; Hr. v. Ehrenberg, 
Lieutenant, von Glogau; Hr. v. Zambrzyckl, 
aus Polen; Hr. Sattig, Kaufm., von Rem⸗ 
ſcheidt; Hr. Janke, Kaufm., von Leipzig; 
Hr. Aubin, Kaufm., von Frankfurt a. M.; 
Hr. Weichand, Kaufm., von Berlin; Herr 
Berge, Kaufm., von Offenbach; Hr. Schrei⸗ 
ber, Kaufm., von Grünberg. — In den 
3 Bergen: Hr. Kempner, Kaufmann, von 
Kempen; Hr. Rubach, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Voigt, Kaufm., von Eilenburg; Herr 
Lange, Kaufm., von Glogau; Hr. Kertſcher, 
Kaufm., von Leipzig. — Im Hotel de 


aa Hr. Fauſack, Hüttenbeſitzer, ven 


Königshütte; Hr. Hoffmann, Hr. Lieckfeld, 
Kaufleute, von Stettin; Hr. Küas, Direktor, 
von Ob.⸗Glogau; Hr. Feller, Gutsbeſ., von 
Jamke. — Im weißen Adler: Herr von 
Bronikowski, a. d. G., H. Poſen; Herr von 
Schweinich en, von Waſſerjentſch; Herr von 


Lieres, von Paſterwitz; Hr. v. Witzleben, Res 


gierungs⸗Präſident, von Liegniz; Hr. Köh⸗ 
ler, Lieutenant, von Neiſſe; Hr. Unger, Kauf⸗ 
mann, von Ratibor; Hr. Klendt, Kaufmann, 
von Mühthauſen; Hr. Edler, Direktor, von 
Siemianowitz; Hr. v. Keyſerlingk, von Kurs 
lande; Hr. Stapel, Baumeiſter, von Oppeln. 
— Im blauen Hirſch: Frau Rittmeiſter 
W } Bon 3 Herr von 
er! orf, le err 

Se Veen n, en Weh 3 * 
Leyſer, Portraitmaler, von Anhalt; Hr. Ro⸗ 
ſenberg, Zimmermeiſter, von Silberberg; Hr. 
Neygenfind, Oekenom, von Rohrau. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Stachelroth, Guts⸗ 
befiger, von Mechnie; Hr. Sterniski, Kon⸗ 
dukteur, von Strehligz; Hr. Wollner, Kauf⸗ 
In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Eckersdorf, Kaufmann, von 
Brieg; Hr. Steinert, Fabrikant, von Gör⸗ 
lit. — Im gold. Zepter: Hr. Kowalski, 
Oekonom, von Zyrowa; Hr. Lippmann, Kauf⸗ 
mann, von Würzburg; Hr. Sanroden, Lieu⸗ 
tenant, von Hirſchberg. — Im weißen 
Roß: Hr. Krüger, Kaufm., von Kroto⸗ 
ſchin; Hr. Auerbach Kaufm., von Fordon; 
Hr. Kempner, Kaufm., von Landsberg; Hr. 
Scholtz, Inſp., von Bläs witz; Hr. Arnoldt, 
Wegebaumeiſter, von Neumarkt. — Im 
Hotel de Saxe: Hr. Jercke, Kaufm., 
von Berlin; Hr. Reichelt, Maurermeiſter, 
von Winzig. — Im gold. Hecht: Herr 
Hiltawski, Aktuarius, von Ratibor. — Im 
Pe Hr. Wehner, Kaufmann, 
von no reiteſtr. No. 13; Herr Zobel, 

ſions⸗Rath, von Löwenberg, Domini⸗ 


tenden Handlungshaͤuſern conditionirt 1431165 

hat und gegenwartig noch eine ſolche Außerdem Sonntag u. Mittwoch. 
Stellung einnimmt, die beſten Zeugniſſe von Breslau Morgens 8 uhr Abends 5 Uhr Nachmittags 2 Uhr 

über feine Fähigkeiten und moralifdyel * Freiburg x 3 : 12 5 „18 Nin. „ 1 „18 Min. 
Führung beſitzt, ſucht von Johann!“ Schweidnig?: er 5:15 : daun 1 


1846 ab eine Anſtellung als Buchhal⸗ — 
ter oder Caſſirer in einem bedeutenden 
auſe gegen Caution von 1500 bis 


Abfahrt 
2000 Thalern. Derſelbe iſt auch be⸗ . 


„Bunzlau nach Breslau : 


einzutreten. Hierauf Reflecti- perſonenzug don Breslau nach Königshütte 


„zum Anſchluß nach 


2 Dampfwagenzuͤge auf der Niederſchleſiſch⸗Maͤrki i 
von Breslau nach Bunzlau 0 70 M. ae „ 


8.15 „12 „ 43. „3. 30 


Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
8 


Morgen Mi 
6 Uhr 30 Min., 3 Uhr 20 in. 


rende erfahren das Nahere, wenn fie| perfonn: und Güterzug von Breslau nach Oppenn = 2 

ihre ede poste restante nach perfonensug Den menigshütte nach dure EP 

Breslau oder Gr. Glogau unter den] erſonen- und Güterzug von Königshütte nach Oppen - 3% 45 
reslau oder DE. 9 8 Perſonen- und Güterzug von Oppeln nach Breslau „ ee 

Buchſtaben A. Z. ergehen laſſen. berſonen und Güterzug von Oppeln nach Königshütte 6 ä 5 . — 
In eine anſtändige Reſtauration wird ein Univerſitats⸗ Sternwarte. 

gebildetes Mädchen von gutem Rufe als Aus⸗ b 8 

geberin im Buffet geſucht, und iſt das Nahere 1840. Barometer Thermometer. Wind. 

Dflauer Straße No, 32, im Gewölbe zu er- 12 Febr. 3. e. Dau ſeuchtes . e Luftkpels. 
fahren. L e. | de auß eres. Pete Richtung. et. N 
Vermiethungs⸗Anzeige. Rorgens OU 7 

. Morgens 6 Uhr.] 27. 3,30 04 — 05 04 WR 90 olkt 
Be — 5 Oblauer Straße iſt eine Woh⸗ Nachm. 2 5 28 — 02 — 05 02 — 90 W 
Iten Giage, den Jas mit Zubehör, Im ber Abende. 600 ＋ 01 — 23 0 E 15 — 
u beraten €. ab für 200 dene opinimum 330% ＋ % L 30 % - |» 
Comer ſſenstelh Hertel ee nage| W d % e 0 sol 
No. 18. a Temperatur der Oder 0, 


